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Reue Vorſchläge an Deutſchland 


Rettungsverſuche in Lauſanne — Deutſchland ſoll doch zahlen — Ablehnung der Alliiertenvorſchläge 


Paris. Der Lauſanner Sonderberichterſtatter von 
Havas glaubt zu wiſſen, daß die Alliierten am Don: 
nerstag folgenden Vorſchlag ausgearbeitet hätten: 

1. Die Eläubigermächte find bereit, auf alle weiteren 
deutſchen Zahlungen aufs Reparationstonto zu verzich⸗ 
ten, wenn Amerika auf die interalliierten Schulden ver⸗ 
zichtet. * 

2. Deutſchland händigt der Bi ſofort von der Reichs: 

regierung garantierte Schuldverſchreibungen aus, 

die jedoch erſt von dem Tage an Zinſen tragen, an dem 

Deutſchland ſeine Zahlungs fähigkeit wieder erlangt 

hat. Dieſe Schuldverſchreibungen ſollen ſich auf 7 Mil⸗ 
liarden Goldmark belaufen. 

Der Berichterſtatter fügt hinzu, daß die deutſche Abord⸗ 
nung im Gegenſatz zu dieſem Vorſchlag nur 2 Milliarden 
Goldmark angeboten habe und dieſe auch nur unter dem 

iusbrüdlichen Vorbehalt, vorher die deutſchen Sachverſtändi⸗ 
en zu befragen. Die deutſche n weigere ſich außer⸗ 
m, irgend einem Abkommen ſeine Zuſtimmüng zu geben, 
das die A unullierung der Reparationen derjenigen 
der interalliierten Schulden unterordne. 


* 
DVanſanne. Das Büro der Konferenz trat am Donners⸗ 
tag, abends um 20 Uhr, unter dem N des Präſidenten 
der Konferenz, Macdonald, ohne die Vertreter Deutſch⸗ 
lands zu einer Sitzung zuſammen, um über einen gemein⸗ 
Vorſchlag an die deutſche Regierung zu beraten. Je⸗ 
ſtarke Schwierigkeiten in 
mit dem baldi⸗ 
orſchlages der 


* 


och ſind, wie verlautet, 
dieſen Verhandlungen zutage getreten, ſo da 
gen Zuſtandekommen eines gemeinſamen 
Pläudigermächte nicht gerechnet wird. 
Die Lage bleibt nach wie vor völlig unklar und 
unüberſichtlich. Herriot wird noch in den Abendſtunden nach 
Paris abreiſen. Während ſeiner Abweſenheit wird die 
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franzöſiſche Regierung durch Germain Martin vertreten 
ſein. Auf franzöſiſcher Seite wird jetzt auch an der Mög⸗ 
lichteit poſitiver Löſungen auf der Konferenz 
gezweifelt und mit einer Vertagung der Konferenz ge⸗ 
rechnet, über die jedoch endgültig erſt Anfang der nächſten 
Woche entſchieden werden ſoll. Dagegen zeigt man auf 
engliſcher Seite nach wie vor den für die engliſche Haltung 
typiſchen Optimismus und hält an der Auffaſſung feſt, daß 
eine endgültige Regelung in der Tribut⸗ 
frage auf der Konferenz erreicht werden wird. Die opti⸗ 
miſtiſche Haltung der engliſchen Kreiſe erklärt ſich zum 
großen Teil durch das weitgehende praktiſche Intereſſe, das 
England an einer endgültigen Regelung der Tributfrage 
hat, da die engliſche Regierung in erſter Linie an der Sicher⸗ 
ſtellung der privaten Anleihen Englands in Deutſchland 
intereſſiert iſt. 


Der Abſchlußzahlungsvorſchlag 
eine Anregung Amerikas? 


New Mork. Nach Privatmeldungen ſoll der 
Vorſchlag der Alliierten, der eine Geſamtabfindung 
für die Reparationen vorſieht, darauf zurück⸗ 
zuführen ſein, daß Präſident Hoover auf Anraten Stimſons 
Paris, London, Berlin und Rom davon unter: 
richtet habe, daß die amerikaniſche Regierung abgeneigt ſei, 
die Reparationen zu ſtreichen, daß die amerikaniſche Re⸗ 
gierung vielmehr irgend eine Abfindung unter irgend einem 
Namen befürworte, um die franzöſiſche Oeffentlichkeit wegen 
der „Heiligkeit der beſtehenden Verträge“ zu 
beruhigen und um Deutſchlands Geſicht zu wahren (to ſave the 
german face). 

Es muß beſonders darauf hingewieſen werden, daß 
dieſe Meldung aus privater Quelle ſtammt und von amt⸗ 
licher Seite noch keine Beſtätigung gefunden hat. 


Um die Gleichſtellung der Minderheiten 


Wien. Am zweiten Sitzungstag des europäiſchen Natio⸗ 
nalitätenkongreſſes ſtellte Profeſſor Dr. Bovet⸗ 
Lauſanne die Forderung auf, 

daß der Minderheitenſchutz ein univerjeller ſein ſolle. 
Jede Minderheit, die durch ihren inneren Wert exiſtenz⸗ 
berechtigt ſei, ſolle auch in ihrem elementaren Recht ge⸗ 
ſchützt werden. Geſucht werde nicht eine europäiſche Löſung, 

eine praktiſche Löſung in Europa. Er ſchlug 

m Kongreß vor, eine Vereinbarung auszuarbeiten, die 
die Allgemeingültigteit der Grundſätze des Nationali⸗ 

$ tätenrechts im europäiſchen Raum bezweckt, 
und empfahl, am Völkerbund feſtzuhalten. In der Ausſprache 
erinnerte u. a. der deutſche Abgeordnete in Rumänien, Dr. 


Roth, an die minderheitenfeindlichen Maßnahmen 


w 


Lettlands, an die Verletzung des Memelſtatuts und die Ber 
N ung der Ukrainer in Polen. Wenn Macdonald in 
enf mit Sorge von den 25 Millionen Arbeitsloſen geſprochen 

be, jo könnte der Vertreter der Minderheiten darauf hin 

fallin. daß es rund 40 Millionen Minderheiten gebe, die eben⸗ 
ꝰwirtſchaftlich ſchwer zu leiden haben. Hinter dem Natio⸗ 


* 
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20 itenreht ſtänden die allgemein⸗ſittlichen Gebote. Eine 
Eurol des Minderheitenproblems würde zu einer Erlöſung 


l ühren. Dieſe Löſung ſolle entgegen der franzöſiſchen 
Staatslehre von der Gleichſtellung von Nation und Staat in 
einem kollettiven Recht der Minderheiten beſtehen. 

Die Nachmittagsſitzung des europäfſchen "Nationalitäten 
kongreſſes gejtaltete ſich zu einer großen Kundgebung der Kon⸗ 
ſeſſtenen für die Anerkennung der Volksrechte. Der Hauptbericht 
für die katholiſche Kirche wurde an Stelle des nicht erſchienenen 
Prälaten Schreiber (Deutſchland) 
erſtattet. 

Für die evangeliſche Kirche ſprach der Leiter der eurgpäiſchen 
Zentralſtelle kirchlicher 1 evangeliſcher Kirchen, 
e Dr. Keller⸗Genf. 

In einem Schlußwort charakteriſierte der Präſident des 
Kengreſſes, Wil fan. die zu verurteilenden Beſtrebungen, die 
Kirche zum Werkzeug einer Entnationaliſierung 
zu machen. ö 

Sodann nahm der Kongreß eine Entſchließung an, in 
der es u. a. heißt: Der Kongreß ſtellt nach Anhören der Berichte 
berufener Vertreter der Kirchen mit hoher Genugtuung feſt, daß 
die auf Erhaltung und freie Entfaltung des Volkstums gerich⸗ 
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teten Grundforderungen der Minderheitenbewegung mit den 
Lehren und Grundſätzen der Kirchen in Einklang ſtehen. Der 
Kongreß ſtellt andererſeits feſt, daß in verſchiedenen Gebieten 
Europas Verſuche unternommen werden, das Wirken der 
Kirchen zuungunſten einzelner Nationalitä⸗ 
ten zu beeinfluſſen. Der Kongreß hält ſolche Verſuche 
für äußerſt verderblich und verurteilt ſie auf das Schärfſte. Er 
richtet an die Kirchen den Appell, die natürlichen Rechte 
der Minderheiten ſowohl in ihrem eigenen 
ihrer 


Wirkungskreiſe, als auch überall dort, wo es in 
Macht liegt, zu ſchützen und tatkräftig zu fördern. 


Frankreichs Wiſſenſchaft 
ehrt einen deutſchen Gelehrten 

Der Freiburger Profeſſor Edmund Huſſerl, der Begründer der 
Phänomenologie, die zur wichtigſten Strömung der heutigen 
Philcſophie geworden ift, wurde von der Pariſer Akademie für 
moraliſche und politiſche Wiſſenſchaften zum korreſpondieren⸗ 
den Mitglied gewählt. Huſſerl iſt der erſte Deutſche, dem ſeit 
5 dem Kriege dieſe Ehrung zuteil geworden iſt. 


Zum Hoover -Plan 

(I. J.) Im Pariſer „Populaire“ vom 23. Juni jhreikt 
Leon Blum: b / KR, 

Die Nachrichten, die ſeit zwei Tagen aus Genf, aus 
Lauſanne und ſogar aus Morges eintrafen, haben uns 
einen „Theatercoup“ in nahe Ausſicht geſtellt. Einen 
Theatercoup? Das iſt zu wenig geſagt. Das neue Memo⸗ 
randum des Präſidenten Hoover war ein Donnerſchlag aus 
einem gewitterſchwangeren Himmel. 

Hoover hat im Namen der Vereinigten Staaten tat⸗ 
ſächlich ein Abrüſtungsprogramm formuliert, das jo einfach, 
ſo klar, ſo kühn in ſeinen Folgerungen, ſo kategoriſch in 
ſeinen Formulierungen iſt, daß es den Charakter einer 
nachdrücklichen Mahnung an die Abrüſtungskonferenz an⸗ 
nimmt. Die Frage wird in einer Weiſe geſtellt, daß es 
keine Ausflüchte mehr gibt: es muß entweder mit ja oder 
mit nein geantwortet werden. 

Der Hoover⸗Plan verbindet die beiden unter dem Nas 
men der qualitativen und der quantitativen 
Abrüſtung bekannten Syſteme. Er ſieht vor allem die Ab⸗ 
ſchaffung und das ſtrikte Verbot gewiſſer genau umſchrie⸗ 
hener Kriegswaffen vor: der Tanks, der beweglichen Schwer⸗ 
artillerie, der für die chemiſche Kriegführung erforderlichen 
Stoffe, der Bombardierungsflugzeuge. Er ſchlägt ferner 
eine weitgehende Herabſetzung der Geſamtheit der Land⸗ und 
Seerüftungen vor. Man wird weiter unten ſehen, welches 
Verfahren dafür in Ausſicht genommen iſt. Hoover läßt für 
alle Staaten ein Minimum an Polizeikräften zu, deren 
Stärke im Verhältnis zu den vom Verſailler Vertrag den 
„abgerüſteten“ Staaten zugeſtandenen Heeresbeſtänden be⸗ 
rechnet werden ſoll. 

Die Herabſetzung um ein Drittel würde den Uebers 
ſchuß an Landſtreitkräften gewaltig verringern. Bei den 
Seerüſtungen würde die Reduktion bald ein Drittel, bald 
ein Viertel der Tonnenzahl betragen — der Tonnenzahl, 
die bereits zweimal eingeſchränkt worden iſt: in Waſhing⸗ 
ton und dann in London. 

Alle Sabotageverſuche, alle Haarſpaltereien und alle 
n U werden nichts mehr nützen; die in Genf 
verſammelten Delegierten und, über ihre Köpfe hinweg, die 
öffentliche Meinung der Welt, ſind einem Plan gegenüber⸗ 
geſtellt, der auf einigen klaren, ohne Umſchweife rerkünde⸗ 
ten und mutig in allen ihren Konſequenzen durchgeführten 
Grundſätzen beruht. Hoover hat, wie man ſehen lann, Wert 
darauf gelegt, den gewöhnlichen Sarkasmus unſerer reaktio⸗ 
nären Preſſe: „Die Angloſachſen wollen unſere Armee zer⸗ 
ſtören. Sie hüten ſich wohl, an ihrer Flotte abzubauen“, 
im voraus zu antworten. Hoover anerkennt nicht nur den 
Grundſatz der gegenſeitigen Abhängigkeit der Rüſtungen, 
auf den die öffentliche Meinung in Frankreich immer joviel 
Wert gelegt hat, ſondern er verkündet ihn. 

Ich gebe zu, daß einige Lücken beſtehen bleiben. Das 
Hoover⸗Memorandum ſieht weder das Verbot der privaten 
Waffenfabrikation und des. privaten Waffenhandels, noch 
die Internationaliſierung der Zivilluftſchiffahrt. die eine 
notwendige Ergänzung der chaffung der Bombardie⸗ 
rungsflugzeuge iſt, 1 die Einführung einer wirklichen 
Kontrolle, der notwendigen Bedingung für jede Abrüſtungs⸗ 
konvention, vor. Aber dieſe drei unentbehrlichen Maßnah⸗ 
men liegen im Geiſte des amerikaniſchen Vorſchlages, da ſie 
nur die reſtloſe Durchführung aller ſeiner weſentlichen Be⸗ 
ſtimmungen ſichern würden. 

Es iſt unmkglich, von den Analogien zwiſchen dieſem. 
Programm und den Anſchauungen, die der franzöſiſche So⸗ 
ialismus jeit langer Zeit vertritt und propagiert, nicht 
überraſcht zu fein, Um nur ein Beiſpiel zu erwähnen, itt 
die Herabſetzung der Landrüſtungen um ein Drittel faſt 
gleichbedeutend mit der Herabſetzung unſerer Militärkredite 
auf den Stand von 1928. Das Programm unſeres Partei⸗ 
tages im Saale Huyghens (wo die Bedingungen für eine 
Regierungsbeteiligung der Sozialiſten aufgeſtellt wurden. 
Anm. d. Red.), kann ſomit nicht ſo tollkühn und ſo verrückt 
ſein, wenn eine „realiſtiſche“ Großmacht ſich ſeine Forderun⸗ 
gen ſaſt reſtlos zu eigen machen und erklären kann, daß „ſie 
bereit iſt, die Verantwortung für dieſe Vorſchläge zu über: 
nehmen“. Was bedeutet im Grunde dieſe Formel, die feier⸗ 
lich an den an der Denkſchrift geſetzt worden iſt? Spielt 
hier Hoover auf die Streichung der interalliietten Kriegs⸗ 
ſchulden an, wie fie die Erklärungen der Senatoren Dickſon 
und Reeds hoffen laſſen? Läßt er auf eine engere Ztam⸗ 
menarbeit der Vereinigten Staaten mit den internationalen 
Organiſationen, auf eine eventuelle Teilnahme an den im 
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Volkerbundspakt vorgeſehenen Maßnahmen zur gegenſeiti⸗ 
gen Hilfeleiſtung ſchließen? Der weitere Verlauf der Er⸗ 
eigniſſe wird es zeigen. Aber es ſteht heute ſchon feſt, daß 
die Vereinigten Staaten ſich energiſch ins Zeug logen, daß 
ſie bereit ſind, aus ihrem Angebot alle Konſequenzen zu 
ziehen und daß ihre Haltung in den europäiſchen Fragen 
von der Antwort abhängen wird, die ihrer eindringlichen 
Frage zuteil werden wird. 

Mit all unſerer Kraft und überzeugt, daß wir dem 
heißen Wunſche der Volksmaſſen Ausdruck geben, rufen wir 
den Männern, die den Auftrag haben, im Namen Frank⸗ 
reichs zu antworten, zu: „Gebt euren Eigenſinn auf. Sagt 
ja. Sagt ja, ohne abermals zu zögern. Sagt ja ohne Vor⸗ 
behalt und ohne Zurückhaltung. Diskutiert nur mehr noch, 
um das Fehlende hinzuzufügen. Aendert nur, um zu er⸗ 
weitern und zu verbeſſern ...“ 

Und zu uns ſelbſt fügen wir hinzu: 

„Ach! Wenn Frankreich dieſen Vorſtoß gemacht hätte!“ 


Wieder politiſcher Mord 
auf den Straßen Sofias 


Sofia. Am Donnerstag nachmittag iſt wiederum 
ein politiſcher Mord auf offener Straße in Sofia verübt 
worden. Auf dem Platz zwiſchen dem Nationaltheater und 
dem Kriegsminiſterium wurde der Lehrer Chriſtoff von dem 
Mazedonier Tauiſchoff erſchoſſen. Der Mörder wurde feſt⸗ 
enommen und erklärte bei dem Verhör, daß er den Lehrer 

hriſtoff irrtümlich erſchoſſen habe. Er ſei vielmehr beauf⸗ 
tragt gewejen, den mazedoniſchen Abg. Peter Marmeff, ein 
ehemaliges Mitglied des mazedoniſchen Nationalkomitees 
und früheren bekannten Revolutionär, zu erſchießen. Man 
vermutet, daß es ſich hierbei um einen neuen Schlag der 
Rrotogeroff-Gruppe, der gegen die legale mazedoniſche Be⸗ 
wegung gerichtet iſt, handelt, ähnlich, wie es bei der kürzlich 
erfolgten Ermordung des Mazedonierführers Michailoff 
der Fall war. 


Das ungariſche Kabinett zurückgeireten 
Karolyi wieder betraut. 

Budapeſt. Das Kabinett Karolyi iſt zurückgetreten. 
Der Rücktritt hat lediglich formalen Charakter. Die Ne⸗ 
gierung hatte nämlich im Zuſammenhang mit einer Agrar⸗ 
verordnung Schwierigkeiten mit der agrariſchen Gruppe. 
Inzwiſchen iſt zwiſchen der Regierung und der Agrargruppe 
eine vollſtändige Einigung zuſtandegekommen. Immerhin ſah 
ſich Graf Karolyi veranlaßt, die Frage des Vertrauens gegen⸗ 
über dem Staatsoberhaupt aufzuwerſen. Dieſes gab Admiral 
Horthy Gelegenheit, in einem Brief den Rücktritt Karolyis 
abzuleſen und die Verdienſte der Regierung in einem Begleit⸗ 
ſchreiben zu würdigen. 


Rußland und China 
Wiedraufnahme der diplomatiſchen Beziehungen? 
Moskau. Der chineſiſche Delegierte Wang hat den Leiter 
der Oſtabteilung im Außenkommiſſariat, Koslowski, den 
Vorſchlag unterbreitet, einen ruſſiſch⸗chineſiſchen Nichtan⸗ 
griffspakt abzuſchließen und damit die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern wieder herzuſtellen. 


Allerseelen Aalen Rektor 
der Wiener Üniverfilät - 
Bei einer Feier auf dem Friedhof. 

Wien. Während der Enthüllung einer Gedenktafel für 
Profeſſor Dr. Wettſtein den Aelteren auf dem Wiener 
Zentralfriedhof wurde auf den neugewählten Rektor der Wie⸗ 
ner Univerſität Prof. Dr. Othenio Abel ein Attentat ver⸗ 
übt, bei dem der Rektor jedoch unverletzt blieb. Profeſſot 
Dr. Abel hielt gerade die Gedenkrede, als aus dem Zuhörer⸗ 
kreis der a. o. Profeſſor der Zoologie Dr. Camillo Schnei⸗ 
der vorſprang und einen Schuß auf den Rektor abgab. Er 
wollte noch einen zweiten Schuß abfeuern, als der Bürgermei⸗ 
ſter von Wien, Abg. Seitz, ihm die Hand niederſchlug. Dr. 
Schneider wurde ſofort verhaftet. Bei ſeiner Vernehmung er⸗ 
klärte er, über ſeine Gründe ſich erſt vor dem Gericht aus zu⸗ 
ſprechen zu wollen. Profeſſor Schneider wird als ein ſchrul⸗ 
lenhafter Menſch geſchildert. Er hatte in der letzten Zeit 
Pamphlete gegen eine angeblich an der Univerſität herrſchen⸗ 
den Clique verfaßt und fühlte ſich anſcheinend unterdrückt. 
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Italiens Luftfahrtminiſter Balbo 
in Berlin 

Der italieniſche Luftfahrtminiſter Balbo (links) iſt zu einem 
kurzen Beſuch in Berlin eingetroffen, wo er von Miniſterial⸗ 
direktor Brandenburg (rechts) als Vertreter des Reichs⸗ 
verkehrminiſteriums begrüßt wurde. Balbo kam aus Warne⸗ 
münde, wo er mit dem deutſchen Ozeanflieger Wolfgang von 
Gronau eine Beſprechung über die geplanten Transatlantikflüge 
und über die Einrichtung eines regelmäßigen Luftverkehrs über 
den Ozean hatte. 


— 0277707000 a 


Der Aeberfall auf das Berliner „Vorwärts“ Haus 


Polizeibeamte mit verhafteten Nationalſozialiſten vor dem Berliner „Vorwärts“-Gebäude, an deſſen Eingang es zu Schießze⸗ 
reien zwiſchen SA.⸗Leuten und den in dem an ſtationierten Reichsbannerleuten dam, wobei es drei Schwer⸗ 
verletzte gab. ö 


Frantreichs Standpunkt | 


Deutſchland lehnt ab 


Lauſanne. Es beſtätigt ſich, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung auf ihrer Forderung auf eine ar gemeinjame 
Regelung des interalliierten Shulden- und 
des Reparationsproblems beitehe. Aus gut un⸗ 
terrichteten franzöſiſchen Kteiſen erfährt die Telegraphen⸗ 
Union, daß Herriot in den Beſprechungen folgenden Stand- 
punkt vertreten hat: 1 

Die franzöſiſche Regierung vertritt die Auffaſſung, daß 
eine endgültige Löſung der Reparationen im Rahmen der 
geſamten Intereſſen sämtlicher Mächte gefunden 
werden kann. Sie kann unter keinen Umſtänden auf 
den Grundſatz des unlösbaren Zuſammenhanges zwiſchen 
den interalliierten Schulden und der deutſchen Reparatious⸗ 
frage verzichten. Dieſe Auffaſſung werde auch von der 
engliſchen Regierung getelit. Die beiden großen europäl⸗ 
ſchen Gläubigermächte würden in dieſer Haltung durch Mit⸗ 
teilungen von ametikaniſcher Seite beſtärkt, nach denen die 
amerikaniſche Regierung eine vollſtändige Strei⸗ 
A der interalliierten Schulden nach wie vor ab⸗ 

ehne. 


Die deutſche Forderung auf Anerkennung der 


Gleichberechtigung Deutſchlands in der Abrüſtungs⸗ 
frage ſei ſowohl von franzöſiſcher, wie auch von 
engliſcher Seite als unannehmbar abgelehnt 

/ worden. 

Dieſe Frage könne ausſchließlich im Rahmen der Genfer 
Abrüſtungskonferenz behandelt werden. Jedoch würde die 
franzöſiſche Regierung ſich bereit erklären, in die offizielle 
Schlußerklärung der Lauſanner Konferenz den Wuaſch auf 
eine gerechte Löſung des Abrüſtungspro⸗ 
blems aufzunebmen, um damit in gewiſſem Sinne 
dem deutſchen Standpunkt entgegen zu kommen In den 
Beſprechungen ſei eingehend über die Frag der deutſchen 
Abſchlußzahlung, deren Höhe, Ausgabe und Bedin⸗ 
gungen zwiſchen den Gläubigerſtaaten beraten worden, Die 
franzöſiſche Regierung lege keinen Wert darauf, ob dieſe 
Summe nun 4,5 oder 6 Milliarden betrage, halte jedoch 
an dem Grundſatz der Zablungsvetpilichtung 
Deutſchlands feſt. Sullte die delliche Regierung nicht 
in der Lage jein, ſich m't Rarza zungen an dem „Fonds 
commun“ für den Wiederaufbau Eurdpas zu beteiligen, ſo 
funken ſtatt deſſen wirtſchaftliche Vorteile, die Deutſchland 
bieten könnte, angenommen werdeg 

* * 


Lauſanne. Die verſchiedenen Vorſchläge, die im Laufe des 
Donnerstag von der Gegenjeite der deutſchen Delegation 
unterbreitet worden ſind, waren nach Mitteilung von deutſcher 
Seite nicht geeignet, 

das von Deutſchland auf dieſer Konſerenz angeſtrebt⸗ 

Ziel der endgültigen Regelung zu erreichen. 
Dieſe Vorſchläge würden lediglich die gegenwärtig in der Welt 
beſtehende Unklarheit und Unſicherheit verewigen und in keiner 
Weiſe zu der jetzt To dringenden Wiederherſtellung des Ber 
trauens führen. Die deutſche Delegation war daher nicht in 
der Loge, ſich auf die Linie dieſer Vorſchläge zu ſtellen. 

Die Gläubigermächte treten von neuem zu einer internen 
Beſprechung zusammen, mit der Abſicht, über einen ein⸗ 
heitlichen gemeinſamen Vorſchlag zu verhandeln. Diele beab⸗ 
ſichtigen die Gläubigermächte der deutſchen Delegation vorzu⸗ 
legen, falls unter ihnen eine Einigung zuſtande kommen ſollte. 

Die Gerüchte, nach denen von deutecher Seite ein Angebot 
oder ein Vorſchlag erfolgt ſei, werden auf deutſcher Seite auf 
das Entſchiedenſte dementiert. 


Schlägereien in der Aniverſität 


Berlin. In der 11⸗Uhr⸗Paufe kam es wieder im Veſtibül 
der Univerſität zu Zuſammenſtößen zwiſchen rechts⸗ und links⸗ 
ſtehenden Studenten. Rufe, wie „Deutſchland erwachel“, 
„Juda verrecke!“, „Juden raus!“, „Hitler verrecke!“ und andere 
ertönten, Lieder wurden gesungen. Während der Verhand⸗ 
lungen des Rektors, die 1,15 Stunden dauerten. kam es zu 
Schlägereien mit Spazierſtöcken, Riemen, Koppelſchlöſſern, 
wodurch mehrere Anweſende blutig verletzt wurden. 
Die rechtsſtehenden, meiſt nationalſozialiſtiſchen Studenten vers 
langten, daß die Juden das Gebäude vor ihnen verlaſſen müß⸗ 
ten. Schließlich verfügte der Rektor die Schließung der 
Univerſität. Mit Hilfe von Profeſſoren gelang es ſchließ⸗ 
lich, zunächſt die linksſtehenden Studenten zu veranlaſſen, die 
Vorhalle zu verlaifen. Darauf zogen die rechtsſtehenden Stu⸗ 
denten ebenfalls ab. 


Das belgiſche Flamiſierungsgeſetz 


endgültig angenommen E 


Brüſſel. Die belgiſche Kammer nahm endgültig mit 80 
gegen 12 Stimmen bei 63 Stimmenthaltungen das Geſetz 
bezüglich der Flamiſierung des Volks⸗ und Mittelſchulunter⸗ 
richts an. Vor der Abſtimmung drohte eine neue Miniſter⸗ 
kriſe. 
ren, daß die Regierung im Fall der Ablehnung des Geſetzes 
zurücktreten werde. 


Die Reparationen 
haben die Weltkriſe herbeigeführt 


London. Im Verlauf einer Rede vor der 9 6 
Ausfuhrgeſellſchaft erklärte der engliſche Finanzſachverſtän⸗ 
dige, Sir Robert Horne, diejenigen, die Lauſanne ver⸗ 
laſſen, ohne ein Kompromiß erreicht zu haben, werden für 
immer die gebührende Verachtung der Menſchhe 
verdienen. Die Zivilisation ſteht in dieſem Augenblick 
auf der Schneide eines Meſſers. Die 
Kriegsſchulden ſind eine der Haupturſachen, die die 
wärtige Weltkriſe herbeigeführt haben. 


Preußen lehnt das Erſuchen 


2 


gegen⸗ 


des Reichsinnenminiſters ab 


Um das Verbot des „Vorwärts“ und der „Kölniſchen Volls⸗ 
ö N zeitung“. 5 
Berlin, Der preußiſche Innenminiſter Sever ing hat 
das ſchriftliche Erſuchen des Reichsinnenminiſters von Gan l, 
den ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ 
rheiniſche Zentrumsblatt „Kölniſche Volkszei⸗ 
tung“ für je 5 Tage zu verbieten, abgelehnt. Preußen 
wird nunmehr den zuſtändigen Senat des Reichsgerichts an» 
rufen, da es die rechtlichen Vorausſetzungen für ein Verbot der 
beiden genannten Blätter als nicht gegeben erachtet. 


Aeberbrückungskredit für das Reich: 
125 Millionen N 
zwiſchen dem Reich und 


Berlin. Wie verlautet, haben I 
Führung der: 


einem inländiſchen Bankenkonſortium unter 


Miniſterpräſident Renkin war gezwungen zu erklä⸗ 


N Aua J 
Reparationen und 


und das 


Reichsbank Verhandlungen über einen Ueberbrückungs⸗ 


kredit ſtattgefunden, die am Donnerstag nachmittag zum Ab⸗ 
ſchluß führten. Das Bankenkonſortium gewährt dem Reich 
danach einen Ueberbrückungskredit von 125 Millionen. Dieſer 
Ueberbrückungskredit iſt vor allem dazu beſtimmt, für den 


Juli⸗Ultimo wegen der geringeren Steuereingänge als Kaſſen⸗ 
cushilfe, zu dienen. - 


Mitglied der deutſchen Abrüſtungs⸗ 
Konferenz in Genf tödlich verunglückt 
Dr. Fritz Norden, der Dolmetſcher der deutſchen Delegation 
zur Abrüſtungskonferenz, der in Genf von einem Motorradfahrer 

angefahren wurde, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 


Sonnabend, den 2. Juli 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 2. Juli 1932 


| 


Polniſch⸗Schleſien 


| Die Großſchlachta macht Pleite 

Eigentlich iſt das nichts mehr Neues, wenn ein polni⸗ 
ſcher Großſchlachziz Pleite macht. Das war ſchon ſo vor der 
Teilung Polens geweſen, obwohl damals niemand von einer 
Arbeitsloſigteit und von ſchweren Zeiten etwas gehört hat. 
Die Schlachta hat auch in der beſten Konjunkturzeit vor dem 
Kriege Pleite gemacht. Niemand kann ſo flott leben, wie 
ein polniſcher Schlachziz, denn die meiſten von ihnen wirt⸗ 
aften überhaupt nicht auf ihren Gütern, ſondern ſitzen in 
Paris, in Italien, oder in Monaco und laſſen ſich von ihren 
utsverwaltern, das Geld nach dorthin überweiſen, um es 
wah Im Geldausgeben ſind unſere Hochroehlge⸗ 
elften. re Künſtler, vielleicht nicht SR aber die 

19 . 1 
en Krakau kommt die Meldung, daß zwei polniſche 
Ant en und zwar Andreas und Rafael Lubomirslki, einen 
rag beim Gericht auf „Ausgleich“ geſtellt haben. Beide 
— Gottesgnaden“ find ſchwere Herren, denn der Andreas 
bsſitzt Güter, deren Wert mit 22 Millionen Zloty eingeſchätzt 
wurde. Rafael wiederum hat Güter, die mit 19 Millionen 
Zloty eingeſchätzt wurden. Der erite, Andreas, iſt Sejm⸗ 
bgeordneter und ſitzt ſelbſtverſtändlich im Regierungsklub 
und beſtimmt, zuſammen mit Radziwill, Albrecht von Got⸗ 
esgnaden, dem 8., die Agrarpolitik des Staates. Auch 
itzen die Herren in den Auflihtsräten einiger Induſtrie⸗ 
onzerne, einer ſogar in unſerer Wojewodſchaft, zuſammen 
mit dem Hitlerianer Flick, der jetzt auch Pleite machen will. 
Andreas Lubomirski war etwas vorſichtiger im Geld⸗ 
ausgeben, als ſein Namensvetter Rafael. Seine Beſitzun⸗ 
en liegen in Oſtgalrzien, bei . und ſeine Schulden 
die er nicht les kann, machen nur 5 Millionen Zloty 
aus. Er ſagt auch nicht, daß er das Geld nicht bezahlen 
will, aber er will ratenweiſe abzahlen Beim Gericht hat 
ndreas vorgeſchlagen, daß er die kleinen Schuldner bis zu 
100 Prozent ausgleichen will. Wer da die kleinen Schuldner 
find, das hat er natürlich nicht gejagt. Hoffentlich iſt die 
ſchfrau nicht dabei und die Landſtlaven. die da für 
80 Groſchen Tageslohn arbeiten, haben die keine Forderun⸗ 
gen? Aber auch dieſe kleinen Schuldner müſſen viele Jahre 
auf ihr Geld warten, denn der „erleuchtete Herr“, will den 
kleinen Schuldnern ratenweiſe, und zwar in fünf Jahren, 
das Geld zurückzahlen. Da werden ſich ein kleiner Schuſter, 
Schloſſer und die anderen Schuldner freuen, daß ſie ihr 
Geld von dem Magnaten vielleicht doch erhalten im Ver⸗ 
lauf von 5 Jahren, wenn in dieſer Zeit nichts duzwiſchen 
mmt. Die großen Schuldner ſchneiden ein wenig ſchlechter 
ab, denn ihnen will „von Gottesgnaden“ nur 70 Prozent der 
) urü eitraum muß viel länger 
kommen ſie erſt zu ihrem 


= fie ſind nicht billig. Er wi 
abtragen, 
großen Schuldnern. . 
muß fi populär machen, weshalb er einen Unterſchied zwi⸗ 
ſcen kleinen und großen Schuldnern gemacht hat. 


andere iſt kein „Poſel“ und macht ſich nichts aus der öffent⸗ 
lichen Meinung, weshalb er auch nur 50 Prozent anbietet, 
und er will der Waſchfrau nur die Hälfte des Geldes aus⸗ 
zahlen, natürlich in Raten, die auf viele Jahre verteilt 
"erden ſollen. 1 
Wer find denn die Großſchuldner der beiden Fürſten? 
Das ift wohl nicht ſchwer zu erraten. Als Hauptſchuldner 
mmt in erſter Reihe der Staat, denn er hat verſäumt die 
teuer einzuziehen. Die Herren Fürſten und Grafen en 
eben keine Steuern, nehmen aber Kredite in der Bank Rolny 
auf und zahlen auch dieſe Gelder nicht zurück. Dann ſtecken 
fie noch fleißig die Ausfuhrprämien ein. Warum ſollten jie 
das auch ai wenn der Staat ihnen Geld mit beiden 
änden zuſteckt? Nun wird der Staat ſeine Steuer nicht 
ekommen und die Bank Rolny wird auch auf das Geld 
vergebens warten. So wirtſchaftet bei uns die Schlachta, 
und dann muß der Steuerſequeſtrator der Bauern die letzte 
Kuh aus dem Stall ziehen, weil die Fürſten den Staat um 
die Steuer betrügen. 


5 Der Demobilmachungskommiſſar reduziert 


% In der geſtrigen Konferenz beim Demobilmachungs kom⸗ 
miſſar, genehmigte dieſer einen Arbeiterabbau von 800 Arbei⸗ 
ter auf der Myslowitzgrube. 200 Arbeiter kommen ſofort zur 
Entlaſſung und 600 am 15. Juli. Anfangs wollte der Demo 
dieſe Reduktion zuſammen mit der Stillegung der Ferdinand⸗ 
be behandeln, er hat ſich aber die Sache anders überlegt und 
beeilt ſich mit der Reduzierung, 
Weiter genehmigte der Demo, einen Arbeiterabbau von 750 
Arbeiter in der Uthemannhütte der Spolta Gieſche, die die 
ſtillegen will. Die Kapitaliſten ſetzen beim Herrn 
laske alles durch, was fie wollen. 


Die Ausſperrung in der Bismardhüffe 
aufgehoben 
| HGeſtern haben die Arbeiter der Bismarchütte die Arbeit 


wieder aufgenommen. Die Streitfrage, über die Lohnnechzah⸗ 
Be. das Gericht entſcheiden, wo die Sache überwieſen 


zum roten Sportieftnach Rönigshükte 


Am 2. und 3. uli: 25⸗Jahrfeier des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 


Sonnabend 7.30 abends: Akademie. Sonntag vormittags: Wettſtreit, Leichtathl. Kä 


Vollzühliges Erscheinen aller Sportler, Genofien und Genoflinnen, Kulturvereine u. Gewerkſchaſtler dringend erwünſcht! 


StnDtpräfent Kacır empfängt Die Betriehsräte nige 


Um die Einftellung der Ferdinandgrube — Matki Polki und militäriſche 
Verbände haben den Vorzug — Proteſt der Angeſtellten und Arbeiter 


Man wird nicht behaupten können, daß der Stadtpräſi⸗ | ſie von den Dingen nichts verſtehen. Die Betriebsräte hätten 
dent Dr. Kocur, ſeines Zeichens auch Abgeordneter zum manche Winke geben können, 
Schleſiſchen Sejm, von er Sanacja Gnaden, ſich ſonderlich aber unſer Stadtpräſident ſcheint ſolche Informationen 
um die Arbeiterſchaft kümmert. Schon bei der Einſtellung nicht zu benötigen. 
der Kleophasgrube mußte man die Feſtſtellung machen. daß | Dieje Angelegenheit muß man ſich merken, und wir erwäte 
er erſt eingriff, . ten von unſeren Stadtverordneten, daß fie ſich in dieſer Ans 
als ihn die Stadtverordneten in dieſer Frage gelegenheit den Stadtpräſidenten beſonders vornehmen, ob 
interpellierten er der Vertreter der geſamten Bürgerſchaft oder der Sa⸗ 
und ſchließlich überließ er die Initiative dem Stadtverordne- nacjaorganiſatio iſt. Sollte er ſich zum letzten bekennen, 
ten Piechullek, als es ſchon zu ſpät war. dann iſt es aber Zeit, daß er abdankt, denn gerade dieſe 
Nach und nach gehen der Stadt alle Steuerquellen durch Richtung iſt die Minorität innerhalb der Bevölkerung. 
Einſtellung der umliegenden Betriebe verloren, aber Nachſtehend geben wir noch eine Reſolution wieder, die 
der Stadtpräſident hält es nicht einmal für notwendig, die Angeſtelltenſchaft, im Einvernehmen mit den Betriebs⸗ 
den Betriebsrat zu empfangen, weil er nicht zur Sa⸗ räten, in der Frage der Schließung der Ferdinandgrube ge⸗ 
nacja, ſondern zu den ſreien Richtungen zählt. faßt haben: 
Aus verſchiedenen Darſtellungen des „Volkswille“ iſt 0 l a‘ 
bekannt, daß die Ferdinandgrube eingeſtellt werden ſoll. Die Angeſtellten der Ferdinangrube proteſtieren. 
Die Arbeiterſchaft hat bereits dazu Stellung genommen und Nachdem die Arbeiterſchaft der Ferdinandgrube in 
als einen weiteren Schritt auch den Verſuch gemacht, mit | mehreren Verſammlungen gegen die Stillegung des Kohlen 
dem Stadtpräfidenten in Fühlung zu kommen, der ja beſon⸗ betriebes energiſch proteſtiert hat, haben auch die Angeſtell⸗ 
ten im Einvernehmen mit dem Betriebsrat eine Proteſtver⸗ 


ders bei jeder Gelegenheit darauf hinweiſt, 
daß er ſich der Anerkennung des Wojewoden und der ſammlung einberufen, in welcher 1: über die Entlaſſung der 
Angeſtellten und 2: über die Stillegung der Grube dis⸗ 


regierenden Kreiſe erfreut. 
Unter Führung des Sanacjaſtadtverordneten Rzepka hat kutiert wurde. Das Referat hielt der Angeſtelltenobmann 
nun der Stadtpräſident geſtern, am Donnerstag, eine Reihe | Swierzy, der über die Erfolgloſigkeit der Intervention beim 
von Delegationen, darunter militäriſche Verbände, in dieſer [Generaldirektor Sznapka berichtete. Nach einer längeren 

Frage empfangen, ja, ſogar die Matki Polki gaben ihren | Ausſprache wurde folgende Reſolution beſchloſſen: 
Senf dazu. Aber als auch die Betriebsräte vorſprechen woll⸗ Im Zuſammenhang mit dem Antrage über die Still⸗ 
1 durch den beſagten Stadtverordneten Rzepka ange⸗ legun⸗ der Grube, proteſtiert die Angeſtelltenbelegſchaft 
me waren, 2 ; energiſch gegen die beabſichtigte Stillegung, weil dadurch 
lehnte der Stadtpräſtdent Dr. Kocur dieſe Arbeiter 145 a ehe „ die die Zahl der Arbeits⸗ 

g Delegation b. U loſen in Groß⸗Kattowitz vergrößern werden. 

Sonderbar, daß der Stadtpräfident die Hauptitenergahfer, Mit Nückſicht darauf, daß die Stadt Kattowitz und der 
die Arbeiterſchaft, in dieſer Weiſe provoziert. Denn die Abe Staatsſchatz Gläubiger der Fervinandgrube ſind, appellieren 
. Betriebsräte durch den Stadtpräſidenten kann die Angestellten an die Stadtrada und an die Ne ierungs⸗ 
icht anders, : 5 und Wojewodſchaftsbehörden, den Einfluß dahingehend gels 
als eine Provokation der Arbeiterſchaft der tend zu e 100 die Grube in Beirich verbleibt, rg 
Jerdinandgrube genannt unter Zwangsauſſicht der Kommunal- oder Staatsbehörden 
geſtellt wird. 


werden. Und die Arbeiter müſſen ſich dieſe Sache beſonders 
Die Verſammelten ſtellen feit, daß der Direktionsappa⸗ 


merken. 

Wir ſind weit davon entfernt, den Einfluß des Stadt⸗ 5 ! b 5 
präſdenten irgendwie zu überſchätzen, gibt er doch als Re: a? der 33 3 ee viel zu 4 75 1 150 
präſentant der Stadt keine beſonders gute Note ab und iſt ſpielig iſt oc nachdem in 1 a uber der 5 u 
es doch auch genügend bekannt, durch welche bejondere Für⸗ Zeit die hohen Bezüge einzelner völlig überſlüſſiger Bean 
ſorge er dieſen Poſten belleidet, jedenfalls nicht wegen | fen erhöht wurden, kenn von einer Untentabilität der Jer⸗ 

1 dinandgrube keine Rede ſein, zumal es feſtſtehe, daß die 
Gelder für den Kohlenerlös verſchleppt werden. 


ſeinen hervorragenden „Fähigkeiten“ als Fachmann, ſondern 
Schließlich ſtellen die Verſammelten feſt, daß die Eiſen⸗ 


5 1 p ai n 1 i ar 

ber für jo taktlos haben wir doch den „Stadtvater“ ni 1 ei 

ph der es ſich bei jeder ee zur Aufgabe ſetzt, j hütten große Aufträge erhalten haben, was den Kohlenab⸗ 

zu behaupten, daß er ein „Arbeiterfreund“ iſt. Nun, es ſatz nur ſteigern wird und in der zweiten Jahreshälfte 

wird die Zeit kommen, wo auch mit dieſem Herrn ein Wört⸗ | laufen auch die Saiſonbeſtellungen für Kohle ein, weshalb 

chen geredet wird. | die vielen Feierſchichten auf Ferdinandarube unbegründet 
f und ihre Stillegung ein Verbrechen wäre, daß nur als An⸗ 

ſchlag auf die tariflichen Eroberungen und Sozialrechte der 


5 we Empörung ai 1 91 Vorfall (ae 110 u un 
N mitta ö e aft verbreitet, und man 

e ee 10 na Angeſtellten zwecks Steigerung der Profite betrachtet wer⸗ 
den müßte. 


fragt mit Recht, warum die Matki Polki einen beſonderen 
Vorzug vor den Betriebsräten haben, die Antwort iſt leicht h - 
Angeſtellten⸗ und Arbeiterrat der Ferdinandgrube.“ 


zu finden, weil man ihnen jede Antwort geben kann, weil 


Vei vielen von ihnen bleibt der Zirkusbeſuch nur Hoffnung, denn 
ſie ſind arbeitslos. Trotzdem war die Vorſtellung ſtark beſucht. 
Wahrſcheinlich ſchon deshalb, weil dem Zirkus Straßburger ein 
guter Weltruf vorangeht. Es iſt auch wirklich, ein techniſch und 
circenſiſch, gut geleitetes Unternehmen. Das Programm iſt 
reichhaltig und dauert über drei Stunden. Die Koſtüme und 
Requiſiten ſind in herrlichen Farbenſpielen gehalten, hejonders 
die Landestrachten bei der Völkerſchau. Vor allen Dingen hat 
Straßburger wertvolles Pferdematerial, herrliche oſtpreußiſche, 
ruſſiſche und engliſche Raſſen. Die exotiſchen Tiere ſind ſchön 
und gut gepflegt. Zwei gute Kapellen unterhielten abwechſelnd 
das Publikum. 

Von dem reichhaltigen Programm ſeien hier beſonders er⸗ 
wähnt, die rollſchuhlaufenden und radfahrenden Grysiybären, 
die der Dompteur Adamski, vorführte. Der iTerlehrer Orth 
zeigte eine prächtige und nicht minder gefährliche Gruppe von 
Berberlöwen, die geſtern beſonders ſchlechter Laune waren und 
dauernd ihren Herrn bedrohten. Adrian Singels, führte gut 
dreſſierte indiſche Elefanten vor und ſteckte unter Lebensgefahr, 
einem Elefanten den Kopf in den Rachen. Der ſchönſte Dreſſur⸗ 
akt war aber die hohe Schule der Reitkunſt, die von Fräulein 
Regina Straßburger, Karl und Hans Straßburger, vorgeführt 


Achtung! Genoſſinnen und Genoſſen der Partei‘ 
Gewerkſchaft und Kulturvereine! 

Die Freie Turnerſchaft Krol.-Huta feiert am 2. und 3. 

Juli d. Is. ihr 
25. Jubiläums⸗Feſt 

unter Mitwirkung der Arbeiterſportler Deutſch⸗ und Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſiens. ; 

Am Sonnabend, den 2. Juli Feſtakademie im großen 
Saale des Volkshauſes Krol.-Huta, ul. 3. Maja 6. Beginn 
7,30 Uhr. 

Sonntag den 3. Juli, vorm. 8 Uhr leichtathletiſche Wett⸗ 
kämpfe am Sportplaß der Freien Turner, ul. Mickiewicza 
Ecke ul. Barsg. 

8 8 14 Uhr Feſtumzug vom Volkshausgaxten durch die 

Sta 


5 Um 15 Uhr Feſtkonzert verbunden mit turneriſchen Vor⸗ 
führungen auf dem Sportplatz der Freien Turner. 

Am 17,30 Uhr Handballſpiel Arb.⸗Sportverein „Wacker“ 
Hindenburg gegen Freie Turnerſchaft Krol.⸗Huta. 


Am 18,30 Uhr Handballſpiel Arb.⸗Sportverein „Eiche“ 


Hindenburg gegen „Vorwärts“ Bielitz. wurde. Eine Pferdegruppe tanzte hier bekannte Walzer oder 
Um 19,30 Uhr großer Feſtball im Saale des Volks⸗ „Schieberſtücke“ vor und marſchierte nach der Muſik. Zwölf 
hauſes. Shetland⸗Ponys brachten intereſſante Dreſſuren. Kapitän 


Thomſen zeigte eine geſchickte Seelöwengruppe. 


Vorzügliche und halsbrecheriſche Leiſtungen zeigte die Ar⸗ 
tiſtengruppe. Die beiden Nellas, turnten hoch oben im Trapez, 
ohne Fangnetz. Acht Menſchen, Turnerinnen und Turner, zeig⸗ 
ten akrobatiſche Glanzleiſtungen, als ob ſie fliegende Menſchen 
wären. Sie ernteten hierbei reichen Beifall, und es zeugt davon, 
daß das Publikum für Sport immer noch Intereſſe hegt. 


Eine Gruppe chineſiſcher Akrobaten zeigte ſich als Meiſter 
im Jonglieren, ſie balancierten auf dünnen Stöckchen Teller, 
Kugeln und Bälle, ebenſo waren ſie gute Seillünſtler. Zehn 
Abdullah Ben Mohamed Bonamannes (Marokkaner) erwieſen 
ſich als verwegene Springer und vollführten ſchöne Pyramiden. 
Die Clowns ſorgten im Zelt für Heiterkeit, erwähnt ſeien 
hierbei beſonders der kleine Zwerg Carlo und der lange Emil. 

Eine ruſſiſche Gruppe bot ukrainiſche National⸗ und 
Wirbeltänze. 

Ein Tierpotpourri aus exotiſchen Tieren und Pferden, eine 
Koſakenquadrille und Schlußmärſche der beiden Kapellen, be⸗ 
endeten die Vorſtellung. 

Obenſtehendes iſt nur ein kleiner Ausſchnitt von der viel⸗ 
gebotenen Zirkuskunſt. Ueber alles kann hier nicht geſchrieben 
werden, ſo etwas muß man geſehen haben. Ein Beſuch im 
Zirkus Straßburger iſt lohnend. Die Preiſe ſind der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe angepaßt und für jedermann leicht erſchwinglich. 
Empfehlend iſt auch ein Beſuch von Straßburgers Tierſchau. 
a Straßburger bietet wirklich nur erſtklaſſige Manegen⸗ 
unſt. 


Alle werden erſucht, am 2. und 3. Juli ihre Ausflüge 
und Wanderungen jo einzurichten, daß ſie an der Sportver⸗ 
anſtaltung in Königshütte teilnehmen. 
Feſtbeitrag für beide Tage 50 Groſchen. Tanz extra. 
Es ladet höflichſt ein 
Das Feſtkomitee. 


Eröffnungsvorſtellung des Zirkus Straßburger 
in Beuthen 

Auf dem Reichspräſidentenplatz in Beuthen, baute der 

Zirkus ſeine rieſige Zelt⸗ und Wagenſtadt auf. Das Rieſenzelt 

wird von tauſenden kleinen Glühbirnen erleuchtet, wobei die 

Lichtkraft mit eigenen Dynamos erzeugt wird. Eine gewaltige 

Menge von Zuſchauern macht den Verkehr zum Zelt unmöglich. 


. 2 Uhr: Feſtumzug 


warf. 


Wilczek, Karl Tkocz, Richard Gacz und T 


Kaitowitz und Umgebung 


* Fataler Ausgang eines Kindesſpiels. 

Am geſtrigen Donnerstag hatte ſich der kaum 16 jährige 
Johann Michalski aus Zalenze wegen ſchwerer Körperverletzung 
vor dem Kattowitzer Burggericht zu verantworten. Aus der 
Lerichtlichen Beweiscufnahme war nachstehendes zu entnehmen: 
Im Monat Mai vergnügten ſich mehrere Kinder, darunter der 
jugendliche Angeklagte und der 8 jährige Wilhelm Fronczak 
aus Zalenze beim Spiel. Michalski machte den Vorſchlag „In⸗ 
dianer und Trapper“ zu ſpielen. Die Kinder gingen auch auf 
den Vorſchleg ein. Man teilte ſich in zwei Lager, jo daß 
Fronczak dem feindlichen Lager zugeteilt wurde. Zwiſchen bei⸗ 
den Parteien kam es zu einem „Nahgeſecht“, Plötzlich feuerte 
Michalski aus einer Schreckſchußpiſtole und zwar fo unglücklich, 
daß Fronczak am rechten Auge erheblich verletzt wurde, und das 
Bewußtſein verlor. Es erfolgte die Einlieferung ins Spital. 
Nach dem ärztlichen Gutachten war das Auge ausgelaufen, Der 
Patient mußte ſich daher einer Operation unterziehen. Es 
wurde ihm ein künſtliches Auge eingeführt. Die Angelegen⸗ 
heit hatte für den Täter ein gerichtliches Nachſpiel. 

Vor Gericht bekannte ih Michalski unter Tränen zur 
Schuld. Der Verteidiger des Beklagten führte in ſeinem Plä⸗ 
Doyer u, a. aus, daß es ſich hier in dieſem Falle um einen tra⸗ 
giſchen Fall handele, doch könne nach ſeinem Wiſſen ſein ju⸗ 
gendlicher Klient nicht zur Verantwortung gezogen werden, da 
er dies im kindlichen Uebermut tat und ſich überdies der Trag⸗ 
weite ſeiner Handlungsweiſe nicht bewußt war, Der Amtsan⸗ 
walt beanträgte Beſtrafung, Das Gericht ſchloß ſich dem An⸗ 
trag des Verteidigers an und ſprach den Beklagten frei. 9, 


Sonniagsdienjt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 2, 
Juli, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 3. Juli, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt; Dr. Hurtig, 
3⸗90 Maja 5, Dr. Krajewski, Dyrekcyjna 3. 
TFragiſcher Unglücksfall eines Spaztergängers. Während 
eines Spazierganges, unweit des Stauweihers, ſtolperte ein 
gewiſſer Franz Mais aus Kattewitz über eine Baumwurzel 
und kam zu Fall. Durch den Aufprall erlitt M. einen Bein⸗ 


bruch und mußte, mittels Auto der Rettungsbereitſchaft, nach 


dem ſtädtiſchen Spital überführt werden. Die Verletzungen 
ſollen leichterer Natur ſein, y. 
Zawodzie. (Vor den Zug geworfen und getötet,) 
In den ſpäten Nachmittagsſtunden des Mittwochs verübte der 
Privatangeſtellte Wladislaus Habrowski von der ulieg Klod⸗ 
nicka 14 aus Ligota Selbſtmord, indem er ſich vor einen Zug 
Der Ted trat auf der Stelle ein, Mittels Auto der 
Retlungsbereitſchaft wurde der Tote nach der Leichenhalle des 
ſtädtiſchen Spitals geſchafft. Den Selbſtmord verübte H. an dem 
Eiſenbahnübergang, an der ulica Kezielska, im Ortsteil Za⸗ 
wodzie. . 


Königshütte und Umgebung 


Chropaczower Unruhen vor Gericht. 

Vor dem Königshütter Burggericht waren geſtern die Vor⸗ 
gänge, die ſich am 15. März d. Is, vor dem Gemeindehauſe in 
Ehropaczow abgeſpielt haben, Gegenſtand einer Cerichtsver⸗ 
handlung. Nicht weniger, als 23 Angeklagte, darunter einige 
Frauen, hatten ſich, wegen Landesfriedensbruch, zu verantwor⸗ 
ten. Der Ankloge lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Am 
15. März jollte in der Gemeinde erſtmalig die gekürzte Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung zur Auszahlung kommen, Unter den Ar⸗ 
beitsloſen machte ſich da rüber ein ſtarker Unwillen bemerkbar. 
Mehrere hundert Perſonen belagerten das Gemeindegebäude 
und verlangten die Unterſtützung, in der alten Höhe bezw. 
wurde vom Gemeindevorſteher verlangt, daß er für den, in An⸗ 
zug gebrachten, Betrag Lebensmittel an die Arbeitsloſen vertei⸗ 
len ſoll. Hierauf gruppierte ſich die Maſſe zu einem Zuge und 
begab ſich auf die Anlage der Schleſiengrube, wo der durch den 
Grubenhof gehende Direktor Leuſchner tätlich angegriffen wurde, 
Nach dieſem zogen die Demonſtranten nochmals vor das Ge⸗ 
meindegebäude, wobei Rufe: „Es lebe Sowjet⸗Rußland“ uſw. 
laut wurden. Inzwiſchen hatte die Polizei Verstärkung aus 
Hohenlinde herangefordert. Als dieſe eingetroffen war, ſchritt 
man mit Gummiknüppel gegen die Menge vor, Dabei wurden 
aus der Menge Steine gegen die Polizei geworfen, wodurch 
einige Beamte verletzt wurden, Schließlich wurden die Der 
monſtranten vertrieben. 8 

Alle diejenigen, die während der Demonſtration erkannt 
wurden, hatten ſich nun vor Gericht zu verantworten. Insge⸗ 
ſamt waren es 23 Perſonen, darunter aber auch ein Teil jols 
cher Perſonen, die zufällig ſich dort befunden hatten. Als Haupt⸗ 
angeklagte galten Mieczyslaw Figula, Joſef Mitula, Richard 
or Knappit, weil 
ihnen ſtrafbare Handlungen nachgewieſen werden konnten, 
Nach der Verleſung der Anklageſchrift und der langwierigen 
Vernehmung der Angeklagten, die ſich nicht zur Schuld bekahn⸗ 
ten, marſchierten 28 Zeugen auf, die aber, mit Ausnahme der 


Polizeibeamten, nichts Belaſtendes gegen die Angeklagten aus⸗ 


lagen konnten. Auch der Direktor Leuſchner bezeichnete die er⸗ 
littenen Verletzungen als leichter Natur. Von den Angeklag⸗ 
ten habe er niemanden, als Teilnehmer gegen ſeine Perſon er⸗ 
kannt. Als der Leiter des Arbeitsloſenamtes, Trojok, zur Were 
nehmung kam, äußerte ein Angeklagter, daß dieſer bei den Ar⸗ 
beitsleſen in Chropaczow ſehr unbeliebt iſt und ſein Verhalten, 
gegenüber den Erwerbsloſen viel zu wünschen übrig laſſe, 
Nach der Beweisaufnahme plädierte der Staatsanwalt guf Be⸗ 
ſtrafung für alle Angeklagten, wegen Landfriedensbruchs. Nach 
längerer Beratung wurden die ſieben Hauptangeklagten zu je 
drei Monaten Gefängnis mit Bewährungefriſt verur⸗ 
teilt. Die anderen Angeklagten wurden freigeſprochen. m. 


Erneute Kündigungen. Nachdem der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar immer noch nicht ſeine ſchriftliche Entſcheidung, ber 
treffend der Entlaſſung von 400 Mann der Brückenbauanſtalt 
und 70 Mann der Waggonfabrik der Verwaltung zugeſchickt hat, 
hat letztere am geſtrigen Tage erneut die Kündigungen den, in 
Frage kommenden Perſonen zugeſtellt. Andererſeits genehmigte 
er eine Liſte von 33 Angeſtellten der Werkſtättenverwaltung, zur 
Entlaſſung am 1. Juli. Auf dieſer Liſte befinden ſich vorwie⸗ 
gend Angeſtellte aus deutſchen Gewerkſchaften. Gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung ſell an maßgebender Stelle Einſpruch erhoben 
werden. a m. 

Wieder leine Auszahlungen. Am geſtrigen Tage ſollten an 
die Belegſchaft der Königshütte und Werkſtättenverwaltung Vor⸗ 


wie zur Auszahlung kommen, jerner an die Witwen und 
aiſen dieſ 


er angeführten Verwaltungen die Penſtonen, In⸗ 
folge angeblichem Geldmangel fanden beide Auszahlungen nicht 
fait und ſollen ſpäter erfolgen, Die davon betroffenen Perſonen 
Tidgen ihren Unwillen in verſchiedenen Aeußerungen freien 
Lauf. m. 


Ne Finanzwirtſchaft in dem polnifchen 
Kriegsbeſchädigtenverband . 


Der Verbandstag der Kriegsopfer — Ber Perhand als Sanacjaſtütze — Futterkrippen für 
die Leitung — Aufregung unter den Mitgliedern — Kein Vertrauen zu der Ganneinleitung 


„„Der Verband der Kriegsinvallden, der gegen 100 000 
Mitglieder zählt, bildete in den letzten Wahlkämpfen, neben 
den Militärporbereitungsverbänden, eine der Hauptſtützen 
des Sanaejaſyſtems. Er ſtellte auch der Sanacjapartei einige 
Kandidaten, wie den Herrn Snobezynskſ und unſeren guten 
„Freund“ und Bekannten Karkoſchka aus Nikolai, zur Ver⸗ 
fügung. Die Leitung des Verbandes liegt auch in den Hän⸗ 
den der Sanacja und der Verbandsvorſitzende iſt eben Herr 
Karkoſchka. 

In dem Warſchauer Seim hat der Regierungsklub durch 

eine Abänderung des alten Rentengeſetzes eine Reihe 

von Verſchlechterungen des alten Geſetzes beſchloſſen und 
die Leiter des Krſegsinvalidenverbandes waren mit 
dabei und ſtimmten für die Kürzung der Inraliden⸗ 

5 renten, die doch wirklich ſehr bel eiben ſind. 

Die Kriegsopfer auf dem flachen Lande haben durch das 
neue Geſetz 
En bis zu 35 Prozent 
ihrer alten Rente eingebüßt, die auch auf dem Verhands⸗ 
tage in Warſchau eine bittere Klage gegen die Leitung ge⸗ 
führt haben, daß ſie nichts unternommen hat, um ſie vor 
dieſen Nachteilen zu beſchützen. Bezeichnend war es, daß 
die Tagung der Kriegsopfer ihren Dank und das Vertrauen 
dem alten Genoſſen Areiſzewski, von der P. P. S., ausge⸗ 
prechen hat, der I im Warſchauer Sejm aus Leibeskräften 
für die Kriegsbeſchädigten einiekte und eine weitere Ver⸗ 
chlechterung der Lage der Kkiegsinvaliden verhindern 
konnte. Für die Verbandsleitung war das beſchämend, die 
doch in erſter Reihe berufen war, die Intereſſen der Inpali⸗ 
den zu vertreten, um ſo mehr, als ſie im Warſchauer Sejm 
vertreten iſt und obendrein in dem Regierungsblock ſitzt. 
Wie ſchon geſagt, fand in Warſchau ein 
Verbandstag der Kriegsbeſchädigten 
ſtatt, der am Sonntag begann und am Vier endete, Auf 
dem Verbandstage ſtellte ſich heraus, daß die Verbands⸗ 
leitung und der Verband zweierlei Dinge ſind, die zuſam⸗ 
men gar nicht harmonieren und ſich auch ſonſt nicht vertra⸗ 
gen können. Die Verbandsleitung wurde vom Präſidium 
ausgeſchaltet und für die Repiſtonskommiſſion hatte die Ta⸗ 
gung auch kein Vertrauen. Vielmehr wurde ein Mitglied 
der Reviſionskommiſſion, das zur Leitung kein Vertrauen 
hatte und von dieſer von der Mitarbeit ausgeſchloſſen 


wurde, 
zur Berichterſtattung beſtellt. 

Das allein beſagt, . die Kriegsinvaliden lein Vertrauen 
zu der Finanzwirtſchaft der Leitung hatten und ſie wußten 
auch warum. Das hat ſich im Laufe der Tagung gezeigt und 
. der Mitglieder wurde noch weit über⸗ 
toffen, 

Man hielt der Leitung vor, daß fie den Verband als 

Sprungbrett benützt n daß A finanzielle Mißwirt⸗ 


Man hielt ihr ſogar vor, daß fie . 

gefälſchte Berichte und Bilanzen herausgegeben hat. 
Dem Herrn Karkeſchka wurde vorgehalten, daß er eine für 
die Kriegsopfer günſtige Entſcheidung des Verwaltungs: 


Plötzlicher Tod. Der Alfons Boczonek, von der ulica Gym⸗ 
nazjalna, brach geſtern an der ulica Kilinskiego bewußtlos zu⸗ 
ſammen und wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
Nach kurzer Zeit verſtarb er daſelbſt. Die plötzliche Todes⸗ 
urſache beruht nach den ärztlichen Feſtſtellungen auf Herz⸗ 
ſchlag. m. 

Nichtgelungener Freitod. Ein gewiſſer Paul S., von der 
ulica Szpitalna, verſuchte ſeinem Leben durch Erhängen in 
der Wohnung ein Ende A. bereiten. Die Hausbewohner wur: 
den aber auf fein Vorhaben aufmerkſam und befreiten ihn aus 
der gefährlichen Lage, ſo daß ſein Vorhaben verhindert werden 


konnte, m. 
Grober Unfug. Geſtern nachmittags feuerte jemand, in der 
Nähe der Poſt in Königshütte, einige Scharfſchüſſe ah. Die 


herbeigeeilte Polizei ſtellte am Tatert einen gewiſſen Bernhardt 
Hadzik aus Berlin. Während des Transports nach der Polizei⸗ 
wache, verſuchte er zu entfliehen, konnte aber wieder einge⸗ 
fangen werden. Während der eingeleiteten Unterſuchung itelite 
es ſich heraus, daß E., wegen verſchiedener Vergehen, nadı 
Berlin entflohen iſt. Dieſer Tage kam er zur Beerdigung ſeines 
Vaters nach Oberſchleſien und wurde, auf Grund der abgege⸗ 
benen ſcharſen Schüffe, von der Polizei verhaftet. Der Grund zu 
den abgegebenen ſcharfen Schüſſen iſt noch nicht feſtgeſtellt. m. 

Geſaßter Gefängnisausbrecher. In der Nacht zum 20. d. Mis. 
gelang es drei Inſaſſen des hieſigen Gerichtsgefängniſſes, aus⸗ 
zubrechen. Am geſtrigen Tage iſt es der Polizei gelungen einen 
von ihnen und zwar den Georg Galbas aus Königshütte, wieder 
einzufangen, G. hielt ſich in der Wohnung eines gewiſſen Smo⸗ 
lors, an der ulica Hajducka auf und war gerade dabei drei ger 
ſtohlene Hühner zu zerlegen, als die Polizei eintraf und ſeine 
Verhaftung vornahm. m. 

Feſtgenommener Dieb. Dem Händler Kaufmann aus Kat⸗ 
towitz wurde während einem Markttage ein Koffer mit ver⸗ 
ſchiedenen Wäſcheſtücken im Werte von mehreren hundert Zloty 
gestohlen. Der Polizei gelang es den Täter, einen gewiſſen 
Joſef Schwaczbach zu faſſen, der bereits eingeſtanden hat, den 
Koffer ſamt dem Inhalt für einen gewiſſen Betrag weiter ver⸗ 
kauft zu haben. 


Siemianowitz 


Beerdigung des Sportgenoſſen ane ae Die Beerdigung 
des verſtorbenen Sportfreundes Georg Mularzyl findet am 
Sonnabend, früh um 8 Uhr, vom Knappſchaftslazarett aus ſtatt. 
Die Mitglieder der freien Sportvereine, R. K, S. und freien 
Turnvereine, ‚Jewie der übrigen Kulturvereine, werden gebe⸗ 
ten, an der Beerdigung zahlreich teilzunehmen, 
Straßenſperrung, Der Abſchnitt der Kattowitzer Chauſſee 
von der Bergverwaltung iſt ab 1. Juli für den Räderverkehr 
geſperrt worden. Somit wird mit der Inſtandſetzung Ernſt 


gemacht 
Die oberſchleſiſche 


— 


Monatskarten den Autobuslinien, 
Autobusgeſellſchaft t ab 1. Juli Monatskarten ein. n⸗ 
tereſſenten können dieſe in der Geſchüftsſtelle der Autogeſell⸗ 
ſchaft tagtäglich von 8 bis 18 Uhr erhalten. 


gerichtshofes, daß der Witwe mit einem Kinde eine höhere 
Rente gebührt, N 0 
zwei Jahre ng in ſeinem Schreibtiſch verjtedt hielt. 
Man hat geklagt, daß den Kriegsopfern die Konzeſſionen 
entzogen und Privatßerſonen erteilt wurden, ohne daß die 
Leitung etwas dagegen unternommen hat. f } 
Man hat feſtgeſtellt, daß die Leitung über 109 Kon⸗ 
zeſſienen verfügte, Diele an Privatperſonen mweitergab Rs 
und die Kriegsopfer überging. r 
Die Konzeſſionen wurden dene an füdiſche Händler 
verpachtet. Sehr ſtürmiſch geſtaltete ſich die Debatte über 
die Lotterieveranſtaltung, die 6000 Zloly Reingewinn 
brachte, dafür mußte aber der Verband die Koſten der Lotte⸗ 


rie decken, die 8 
U 111 000 Zloty betragen haben. 
Der Vorſitzende der Reviſionskommiſſion, ein Herr Stemp⸗ 
niewski, hat mit ſeinem Namen 
gefälſchte Bilanzen gedeckt 
und hat dafür eine Salztonzeſſion bekommen. 
zeſſion lautete auf den Namen feines Bruders, der arge 
Schwindeleien verübte, indem ex falſche Schecks ausſtellte 
und jetzt verlangt das Finanzminiſterium vom Kriegsinva⸗ 
lidenverband den R l 
Schade nerſatz in Höhe von 180 000 Zloty. 
Man hielt der Hauptleitung vor, daß ſie alle 
uneinbringliche e A 1 Hilfsſonds zuge⸗ 
agen hat, 
anſtatt ſie auf dem Berfuftfonte zu verbuchen, Der Hilfs⸗ 
fonds erreichte dadurch eine anſehnliche Höhe und man ging 
damit hauſieren und erzählte, daß die f 
lezte Invaliden daraus Unterſtützungen 
erhalten. ur ein 1 5 Reviſionskommiſſionsmitglied, 
Herr Kantor, trat gegen die Hauptleitung auf, der durch den 
Verbandstag zum 


Die Kon⸗ 


Generalankläger 
erhoben wurde und alle dieſe Mißſtände zur Sprache brachte 


Am Dienstag wurde die neue Leitung gewählt. Au 
die Delegierten, die meiſtens von der Camicja abhä 
find, wurde eine große Preſſion ausgeübt. Die Sana ja 


läßt ſich ganz einſach den Verband der Kriegsbeſchädigten 
nicht aus der Hand nehmen und ſollte eine gegneriſche Lei⸗ 
tung gewählt werden, dann wird das Kriegsminiſterium 
eine kommiſſariſche Leitung einſetzen. Davon war ſchon ein⸗ 
mal die Rede und jo kam Herr Karkoſchla an die Spitze des 
Verbandes. Auf dem Verbandstage hatte die Oppoſition 
eine große Mehrheit gehabt und doch wurden in der Mehr⸗ 
zahl Sanatoren in die Verbandsleitung gewählt. Nur der 
am meiſten verhaßte Sanator, Sejmabgeordneter Snop⸗ 
czynsti, wurde nicht wiedergewählt. Dagegen wurden eine 
Reihe von Sozialiſten, wie Pajonk, ferner Kantor, in die 


ee eee eee 


in die. Vert wi 
BVorſitzender des Verbandes werden. Der Verbandstag ge⸗ 


ſtaltete ſich zu einem großen Waſchtag und man hat drei 
Tage lang ſchmutzige Naserlam gewaſchen. 


„Herzensbildung“ einer „beſſeren“ Frau. Daß es zuweilen 
vorkommt, daß Kinder ſich über Krüppel und mit Fehlern be⸗ 
haftete Menſchen luſtig machen und dieſe in ihrer Art ärgern, 
iſt noch zu verſtehen und die Eltern haben die Pflicht, ihre Kin⸗ 
der zur Menſchenliebe und Achtung vor Menſchenleid zu er⸗ 
ziehen. Wer aber ſoll die Erwachſenen zur Rückſicht gegen ihre 
mit Jehlern behafteten Mitmenſchen anhalten. Zum Erziehen 
ſolcher Menſchen iſt es zu ſpät und eine empfindliche Strafe 
wäre hier das beſte Mittel. Auf der Beuthenerſtraße Nr, 16, 
wohnt eine arme blinde Witwe, namens Franziska Pyſchik, 
welcher kein Leid auf ihrem Erdendaſein erſpart geblieben iſt. 
In ihren alten Tagen hat fie niemand, welcher ſich um fie küms 
mert, nur die Sonne meint es noch gut mit ihr. Nun wohnt 
im gleichen Hauſe eine „beſſere Frau“, die Frau des Uhrmachers 
U., welche scheinbar keine gute Kinderſtube genoſſen hat, Die 
Blinde hat ein Plätzchen im Hofe, wo ſie ſich alltäglich von 
der Sonne beſcheinen läßt. Gerade über ihrem Kopfe klopft 
Frau U. ihre verſtaubte Decke aus, ſo daß Staub und Unrat 
aufs Haupt der Blinden füllt, Dies iſt angeſichts einer alten, 
blinden Witwe eine Herzensroheit, wie fie bei Erwachſenen ſel⸗ 
ten zu finden iſt. Die übrigen Hausgenoſſen empörten ſich über 
ein derartiges Verhalten und werden im Wiederhelungsfalle 
zur Selbſthilfe greifen müſſen. Zum Ausklopfen von ſchmutzi⸗ 
gen Decken iſt für alle Hausbewohner ein beſtimmter Platz vor⸗ 
geſehen, auch für die Frau U., trotzdem ſie ſich vielleicht eins 
bildet, was „Beſſeres“ zu ſein, Die Hausbewohner. 


Schwerer Einbruch. Während die Wohnungseigentümerin 
Hatlappa auf der ul, Jadwigi abweſend war, räumte am Jeler⸗ 
tag abends ein unbekannter Einbrecher ihre Wohnung Hupe... 
lich aus. Der Dieb erbrach in aller Ruhe alle e e 82 N 
ſchnitt das Sofa, die Betten und ſtahl eine goldene Uhr und 
andere Schmuckgegenſtünde, ſowie 300 Zloty in bar. Der ats 
gerichtete Schaden iſt recht bedeutend, 

Verſcheuchter Einbrecher, Bei einem Einwohner der Beuthe⸗ 
nerſtraße perſuchte nachts ein Einbrecher in die Wohnung eins 
zudringen. wurde jedoch von Hausbewohnern überraſcht und 
flüchtete in den Hof, wo er geſtellt werden konnte. Da keine 
Polizei zur Stelle war, gelang es dem Spitzbuben, zu ent⸗ 
kommen. j 

Keine Vorſchuß⸗ und Gehaltszahlungen. An den Anſchlag⸗ 
tafeln der Gruben und Hütte wurde bekanntgegeben, daß die 
Zahlungen nicht ſtattfinden. Der genaue Termin wird durch 
Anſchlag veröffentlicht. Wie lange werden wahl wieder die 
Arbeiter auf ihre ſauer verdienten Groſchen warten müſſen. 

Arbeitslage unſerer Großinduſtrie im Monat Juni, Die 
Gruben Richterſchäächte, Fieinus hatten im vergangenen Monat 
durchschnittlich 16 Schichten verfahren. Margrube in Michal⸗ 
kowitz desgleichen. Die Laurahütte hatte im Juni den beſten 
ihrer Monate zu verzeichnen. In der Verzinkerei wurde durch⸗ 
weg in allen Abteilungen 20 Schichten und darüber gearbeitet. 
Das nahtloſe Nohrwert hatte annähernd die gleichen Arbeits⸗ 


tage, während das Gasrohrwerk mit 9 Arbeitstagen am ſchloch⸗ 
been beſtellt war. 


Myslowitz 


Die verhaftete Frau Wrobel im Gefängnis geſtorben. Wie 
noch in Erinnerung ſein dürfte, wurde vor einigen Monaten 
der Bierkutſcher Wrobel aus Myslowitz als Leiche aus der 
Przemsza herausgefiſcht. Die ſofort unternommenen Nachfor⸗ 
ſchungen haben ergeben, daß Wrobel ermordet wurde. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſem Mord, wurde auch die Frau des Toten 
verhaftet, weil es ſich herausſtellte, daß am Tode ihres 
Mannes mit ſchuldig war. Nachdem ſie nun mehtere Monate 
im Myslowitzer Gefängnis geſeſſen hatte, erkrankte fie ſo ſtark, 
daß keine Hoffnung mehr auf irgendeine Hilfe war. Sie ift 
vorgestern geſtorben. el. 

Gieſchewald. [Exportunfähigkeit der Karmer⸗ 
ſchachtanlage.) Ueber die hieſige Schachtanlage Karmer 
werden non verſchiedenen Betriebsquellen immer mehr Gerüchte 

in Umlauf gebracht, daß der Plan vorliegt, dieſe Schachtanlage 
mit der Zeit teilweiſe ſtillzulegen. Man ſtützt ſich darauf, vaß 
die geförderte Kohle infolge zu ſtarken Steininhalts als Export⸗ 
kohle nicht mehr in Frage kommt. Auf Grund deſſen werden 
hier Nice enleierſchichten eingeführt, während die Schachtanla⸗ 
2235 ichthoſen ſowie Nickiſchſchacht, was die Qualität der Kohle 
n elangt, viel beſſer geſtellt ſind. Wo noch vor kurzer Zeit die 

Sppiniker Zinthütten im Betrieb ſtanden, wurde ein Teil 

r Kohlenförderung vom Karmerſchacht daſelöſt abgeſetzt, was 
eber jetzt in Wegfall lommt. Inſolge deſſen, werden hier die 
Kehlenbeſtände immer größer, da dieſe für den Auslandsexport 
vorläufig nicht verwendbar iſt und ſich höchſtens für den Winter⸗ 


An die Abonnenten des „Volkswille 


Wir machen alle Leſer darauf aufmerkſam, daß beim Bezahlen 
des Zeitungsabonnements von den Austrägern die Quittung 
zu verlangen it, Gültig find nur Originalquittungen vom 
Verlage ausgeitellt, die ſorgfältig aufzuheben find, um bei 
eventuellen Unſtimmigkeiten als Ausweis vorgelegt merden kön⸗ 
nen. Ferner iſt darauf zu achten, ob die Quittung vom Aus⸗ 
träger oder Kolporteur unterſchrieben iſt. 

Die Verlagsleitung. 


bedarf im Inlande eignet. Demnach kann dle Betriebslage als 
unſicher bewertet werden, was ſich noch unheilvoller für die Be⸗ 
legſchaft wegen der vielen Feierſchichten auswirkt. Proteſte auf 
gleichmäßige Verteilung der Feierſchichten gegenüber den ande⸗ 
ron Schachtanlagen ſind zwecklos geworden. Die Kohle könnte 
beſſer abgeſetzt werden, wenn Uebertage eine beſſere Sortierung 
der mit Stein verwachſenen Kohle vorgenommen werden wülrde, 
was aber nur unter Zuhilfenahme von mehreren Arbeitern in 
der Separationsanlage geſchehen könnte, was wiederum mit 
Unkoſten verbunden iſt. Die Schuldtragenden ſind, nach Anſicht 
der Bergverwaltung, die Ortskameradſchaften unter Tage, denen 
ier Pflichtverſäumnis gebucht wird. Wenn die Verhältniſſe 
r Tage über den guten Kohlenabbau und die noch Stark vor⸗ 
nen Kohlenflöze bekannt ſind, ſo iſt eine Stillegung dieſer 
tanlage nicht glaubhaft, erſt recht nicht, da an verſchiede⸗ 
nen Betriebspunkten auf Jahre hinaus Ausbauarbeiten durch⸗ 
geführt werden. Wohl wird man aus den befleren Abteilungen 
eine Ueberleitung der Förderung nach den anderen Schacht⸗ 
ar Tage durchführen, um vorläufig den Tagebelrſeb 
Karmerſchacht lahmzulegen, um dadurch Vorteile zu erzielen, 
| wo nach Ausſetzung der Tagesbelegſchaft weitere techniſche Ar⸗ 
| beiten in der Separationsanlage bewerkſtelligt werden könnten. 
5 Schutz den Grünanlagen. In den Induſtrieorten Janow 
und Rosdzin⸗Schoppinitz, ift man in den letzten Jahren an die 
Schaffung von Grünanlagen herangegangen. Mam hat die Wich⸗ 
tigfeit derſelben an maßgebender Stelle nur zu aut erkannt. 
Da ſtellen ſich nun verſchiedene unperantwortliche Elemente hin 
und verwilſten die mit Not und Mühe angelegten Anlagen. In 
Rosdzin hat man an der Grünanlage an der Kirche an mehrer 
ren Jungbäumen die Rinde weggeſchält. In Jangw haben ſich 
Liebhaber gefunden, die mehrere Fliederſträucher vernichtet 
haben. Auf die Namhaftmachung der Täter ſtehen Belohnungen 
aus. Es ſoll mit aller Energie daran gegangen werden, dieſen 
Vandalen ein Ende zu bereiten. Es kommen aller Wahrſchein⸗ 
lichteit nach nur junge Leute in Frage, die ihren Uebermut an 
den Grünanlagen auslaſſen. Hierzu ſei bemerkt, daß jeder ein⸗ 
zelne Mitbürger dafür Sorge tragen müßte, daß ein ſolcher 


Ven Manns Gebsch 


Wahn-Europn 


x „Ich habe den Auftrag, Exzellenz, Ihnen im Namen meiner 
Regierung nahezulegen, eine Löſung nur mit friedlichen Mit⸗ 
teln anzuſtreben. Uns liegt jede Einmiſchung in den Streit der 
Mächte fern, ich möchte jedoch betonen, daß die Mehrheit des 
tihen Volkes in einem möglichen italieniſch⸗franzöſiſchen 
Krieg das größte Unglück Europas erblicken müßte, Meine Ro 
gierung darf ſich dem ſtarten Druck der Volksmehrheit nicht 
efſenſichtl ich verſagen.“ g 
Capponi begehrt auf. „Sie drohen alſo mit Boykott! Nach 
liſchem Muſter! Frankreich iſt im Begriff, ſich jetzt ſelbſt zu 
n! Hören Sie nicht den Gang Gottes durch Europa? Das 
ie ſpielt Ihnen und uns alle Trümpfe in die Handl Hat 
tapferes Vall ſchon jo ſehr an feine Laſten gewöhnt, daß 
Re nicht mehr leben will? Unſer Bündnis hälte die 
en auf die Knie geworfen!“ 


es 
Franzef | 

„Um den Preis eines Krieges!“ erwidert der Deutſche mit 
eſtigteit. „Denn Frankreich geht eher unter, als daß es unſer 


tat annimmt! Der nächſte Krieg aber ijt gleichbedeutend 
mit Anarchie, die im günſtigen Fall durch den Bolſchewismus 
abg würde.“ 
„Der Bolſchewismus braucht ſich in n gar r erſt 
8 f ex iſt längſt da!“ höhnt der Duce. „Die Re⸗ 
ee tanzen N a nach ber Mufit wildgewordener 
re kat leine Namen in Gurepa der Meltgeneile deen 
Ante“ W pituliert Ihr herrliche 
Land vor dem Soden aum kapituliert Ihr herrliches 
70 Seutie enigegnet ernſt: „Der Bolſchewismus iſt der 
tragiſch verzerrte Ausdruck einer vielfältigen Menſchenſehnſucht. 
die zu befriedigen leider die Regierungen bisher vergatzen. 
5 e in Diefe Sehnfugt ist dis Aschen nor dem Mor) 
der Völter, der alle gleichermaßen vernichten muß“ 
8 2 „Wahrhafti en Gottes! ö Ich rufe die & a 
nicht herbei! Aber ich rejigniere auch nicht Der franzöſiſche 


zu organ 


* 
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Nu Siplefihe Srantenfnffenberhan im Riütenjahe 1931 


Schwere Finanzlage der Krankenkaſſen — 


Vor einigen Tagen hielt der Schleſiſche Krankenkaſſen⸗ 
verband jeine Generalverſammlung ab. de: „ icht für das 
Jahr 1931 ſieht folgendermaßen aus: Die Mitgtienerzani 
betrug zu Beginn des Geſchäftsjahres 151908 und iſt auf 
151 571 geſunken, das ſind zirka 14 Prozent. Infolge des 
Rüdganges der Mitgliederzahl Fnd au die Einnahmen um 
3 295 859 Zloty geſunken, prozentual macht das ungefähr 
11.5 Prozent aus. Die Ausgaben dagegen verminderten ſich 
nur um 2 531077 Zloty (9.28 Prozent). Fünf Krankenkaſſen 
mußten ihre Reſervefonds zur Deckung der Ausgaben heran⸗ 
ziehen. Weitere zwanzig Kaſſen konnten einen minimalen 
Ueberſchuß erzielen bezw. die Ein⸗ und Ausgaben im Gleich⸗ 
gewicht halten. Zwei Kaſſen haben als Folge der Kriſe ihre 
Mitglieder vollkommen verloren, und ihre Tätigkeit mußte 
eingeſtellt werden. Es ſind dies die Krankenkaſſen der 
arme Fitzner, Siemianowitz, und die der Celluloſewerke. 

ie Einnahmen an Beiträgen belaufen ſich auf 22 509 206 


Inanſpruchnahme desſelben um den Betrag von 724 778 Zl. 
verringert. Der Geſamtvermögensſtand, welcher 17001 367 


für das Gros der Bevölkerung, alſo für die Arbeiterſchaft ges 
ſchaffen find, f h. 


schwienkochlowißz u. Umgebung Pleß und Umgebung 


Bismarckhütte. (Firma „Klemm und Lange.) 

In der Nacht zum 27, d. Mts., wurde in das Mehlgeſchäft 

der Firma „Opeldus“ in Bismarckhütte ein Einbruch ver⸗ 

übt, Geſtohlen wurden 7 Mehlſäcke im Werte von 182 Zloty. 

eder Sack enthielt 50 Kilogramm Mehl. Als mutmaßliche 
äter wurden 4 Perſonen ermittelt. L. 


Friedenshütte, (Unnötige Schikanen.] Trotzdem 
die Lohnzahlungstermine ſich etwas gebeſſert haben, ſo kommt 
es doch noch infolge der unbeſtimmten Zahlungstage zu ver⸗ 
ſchiedenen Unannehmlichbeiten, unter welchen gerade die aus⸗ 
wärtigen Arbeiter zu leiden haben. Durch ihren weit liegenden 
Wohnort, erfahren fie nicht rechtzeitig den Tag der Lohnzahlung 
und erſcheinen daher in den meiſten Fällen zu ſpät zur Aus⸗ 
zahlung. So war es auch am letzten Sonnabend, wo der Reſt⸗ 
lohn für Mai ausgezahlt wurde. Die zu ſpät Erſchienenen bes 
gaben ſich von den Zahlſtellen ins Lehnbüro und baten um 


Pr 


7 Millionen Zloth Krankengeld ausgezahlt 


teil bei den Krankheitsfällen nehmen die Unfälle ein. Von 
| insasjanı 225885 Kranken wurden 40903 Anfälle regi⸗ 
ſtriert (18 Prozent). Von dieſen waren rund 38 000 Per⸗ 
ſonen während 454 435 Tagen arbeitsunfähig. Der Pros 
zentſatz der Krankheitsdauer der durch Unfall erkrankten 
Perſonen beträgt bei 1548987 Krankentagen 29.34 v. 9. 
Tödliche Unfälle wurden 157 regiſtriert. Davon entfallen 
allein auf den Bergbau 147 Perſonen. Den Verletzungen 
erlegen ſind 168 Perſonen, wovon wiederum 158 Fälle auf 
den Bergbau kommen. Sterbegeld wurde in 785 Fällen für 
Miglieder und 3898 Fälle von Angehörigen ausgezahlt. In 
14 008 Fällen wurden Geburtsbeihilfen gewährt. Die haußt⸗ 
ſächlichſten Ausgaben verteilen ſich folgendermaßen: An 
Krankengeld würde ausgezahlt: 7 387 834.13 Zloty (28.79 
Prozent), Aerztehonorare 1874 042.17 (zirka 7 Prozent!. 
Für Medikamente wurden ausgegeben 1807 279.89 Zloty 
(7 Prozent), Lazarettbehandlung erforderte den Betrag von 
11 791 286.26 Zloty (45.95 Prozent). Für Zahnbehandlung 
wurden 592 307.28 Zloty ausgegeben (2.31 Prozent). Die 
Adminiſtration erforderte die Summe von 1342 960 Zloty 
(3.23 Prozent). Die Ausgaben unter Verſchiedenes bes 
laufen ſich auf 866 274 Zloty. Dies iſt der Bericht des ſchle⸗ 
ſiſchen Krankenkaſſenverbandes für das Jahr 1931, aus wel⸗ 
chem zu erſehen iſt, daß die Krankenkaſſen in der jetzigen 
ſchweren Zeit viel Gutes geleiſtet haben und viel Leid und 
Elend gelindert haben. Trotz der entſetzlichen Kriſe haben 
ſich die Kaſſen verhältnismäßig gut gehalten und es iſt nur 
zu wünſchen, daß ſelbige aus der jetzigen Kriſe ungeſchwächt 
hervorgehen, Der Bericht lehrt aber auch, daß die Selbſt⸗ 
verwaltung der Krankenkaſſen die beſte und ſicherſte Ge⸗ 
währ für eine ausreichende und gewiſſenhafte Krankenfür⸗ 
ſorge bietet, 


Nowak erlitt innere Verletzungen und mußte in das 
Spital gebracht werden. Nach den polizeilichen Feſtſtellun⸗ 
gen ſoll der Verunglückte ſelbſt die Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall tragen. u" 


Tragischer Ausgang eines Motorrad⸗Rennens. 


Am Feſt „Peter und Paul“ veranſtalte der Motorradklub 


in Kattowitz ein Motorradrennen, welches einen tragiſchen Aus⸗ 
gang nahm. Während der Fahrt, auf der Strecke zwiſchen Kat⸗ 
towitz und Jaſtrzemb, und zwar unweit der Ortſchaft Warszo⸗ 
wice, wollten die Motorradfahrer Walter Kitler und Walter 
Turner, um einen Verkehrsunfall zu verhindern, plötzlich ihre 
Motorräder ſtoppen. Die Führer verloren die Gewalt über die 
Räder und ſauſten in den nahen Chauffeegraben. Schwere Bere 
letzungen erlitten Walter Kitler und eine gewiſſe Valeska 
Gawlin cus Kattowitz, während Walter Turner, ferner Gere 
trud Turner aus Siemianowit, Jowie die Katharina Pod⸗ 
ziemski aus Myslowitz und ein gewiſſer Nizielskt aus Katto⸗ 
witz, leichtere Verletzungen davontrugen. Alle Verunglückten 
wurden nach dem Spital geſchaſft. Die Leichtverletzten wurden, 
nach Erteilung der eiſten ärztlichen Hilfe, wieder entleſſen. 


ihren Reſtlohn. Hier zeigte ſich nun die bülrokratiſche Einſtel⸗] Die Schwerverletzten mußten im Krankenhaus bis zur Gene⸗ 


lung mancher Büroangeſtellten. Einige Angeſtellte hatten Ver⸗ 
ſtändnis und zahlten anstandslos die zu ihrem Betrieb gehören⸗ 
den Arbeiter aus. Andere Angeſtellten konnten dies aber nicht 
tun. Sie verweigerten den Arbeitern die Gefälligkeit und ver⸗ 
wieſen fie auf die Dienſtſtunden. Es iſt dies eine unperſtänd⸗ 
liche Einstellung gewiſſer Stehkragenproletarſer, Iſt es wirk⸗ 
lich angebracht, die ahnehin ſchon gequälten Arbeiter noch in 
dieſer Weiſe zu ſchikanjeren? Wenn der eine ſoviel Verſtänd⸗ 


jung verbleiben. Nach den bisherigen Feſtſtellungen Toll an⸗ 
geblich der Führer des Motorrades, Sl. 4428, die Schuld an 
dem Verkehrsunfall tragen. Weitere Unterſuchungen in dieſer 
Angelegenheit ſind im Gange. 1 

Ober⸗Lazisfl. (Neues pon der Bradegrube 1.) In 
1. Halbjahr 1032 waren auf Bradegrube 1, 59 Feierſchichten 
und 3 Streilſchichten zu verzeichren. Wie ſich das auf den Lohn 


nis für die ſchwere Lage der Arbeiterſchaft beſitzt, müßte es dem [der Arbeiter ausgewirkt hat, kann man ſich lebhaft denken. — 


anderen dos auch möglich fein, Tatſächlich mußten viele Urs 
beiter mehr wie zwei Stunden draußen ſtehen und auf die 
paar Groſchen warten. Wit wollen hoſſen, Laß dieſe Angeſtell⸗ 
ten in Zukunft, mehr Verständnis und ſoziales Empfinden zei⸗ 
gen werden. i 

5 (Durch eigene Unvorſichtigkeit 
verletzt.) Auf der Chauſſee, unweit der Oeiſchaft Ka⸗ 
mien, prallte der 22 jährige Radler Franz Nowak aus 
Kamien mit dem Fuhrwerk des Ludwig Michalski zuſam⸗ 


Kamien. 


een 


vertretung bewilligte Mobilmachungsorder in der Taſche. Seit 
drei Tagen wird drüben heimlich gerüſtet. Frankreich hat jeine 


Flieger einberufen, während wir nech mitten in der Verhand⸗ 


Berlin! Italien unterwirft ſich nicht dem Diktat der Straße! 
In Italien jubelt die Straße mir zu! Niemand kommt (uf den 


Gedanken, mir Knüppel zwiſchen die Füße zu werfen. Es 
würde auch keinem gut bekommen! Das ſind die Früchte 
faſchiſtiſcher Erziehung, Herr Botſchafter. Ihre preußiſchen 


Könige, wenn fie jetzt aus ihren Grüften auſſtünden, würden 
mir über die Alpen hinweg die Hände reichen! Aber Ihre Re⸗ 
gierung zieht es vor, das Banner der Humanität flattern zu 
laſſen und mich mit Boylott zu bedrohen! Ich kämpfe nicht nur 
für mein Land, ich kämpfe für ein Erdteil. um Prinzipe der 
Menſchheit! Soll die Pyramide auf den Kopf geſtellt werden? 
Ich verabſcheue die Grimaſſe des Pöbels. Warum können die 
Deutſchen die furchtbaren Zeichen der Zeit nicht deuten!“ 


Herr von Richter läßt die Kaskaden des Italieners über 
ſich herſtürzen, ohne die Faſſung zu verlieren, „Die Zeichen der 
Zeit, Exzellenz, laſſen ſich verſchieden deuten“, jagt er gedanken⸗ 
voll. „Was nützt Ihnen der edelſte Kampf, wenn Sie damit 
gerade das heraufbeſchwören, was Ihre bewunderungswürdige 
Energie zu verhindern trachtet? Der kommende Krieg wird 
alle früheren Kriege in den Schatten ſtellen. Er mutet den be⸗ 
troffenen Völkern Untragbares zu. Hier — Ew. Exzellenz ver⸗ 
zeihen gütigſt — ſcheint ſich der kragiſche Knoten zu ſchürzen!“ 

„Der Knoten muß durchhauen werden!“ d 

Der Deutſche lächelt ſkeptiſch, „Wir werden alle daran ſter⸗ 
ben. Die Materie wird den Geiſt überwältigen.“ i 

Der Duce lacht zornig und zeigt ſein ſtarkes Gebiß. „Im 
Gegenteil! Der Krieg hat- die geiſtige Suprematie über die 
Materie zu erweiſen! Freilich — dazu muß ein Volk jung und 
opfergläubig jein.“ , 


„Man kann auch jagen: Wer ſich mit der Hölle verbindet, 


verfällt ihr“, antwortet der Deutſche. „Der nächſte Krieg iſt die 


| 


Generalabrechnung der Hölle.“ 


Capponi ſchlögt mit der Jauſt an ſeine Bruſt, „Ich bin der 
‚einzige, der heute ſein Volk in Wirklichteit führt und regiert! 


wei Stunden die von der Voller 


f Miniſterpräſident hat ſeit 
1934 lung ſtanden! Und Ste bringen mir jetzt eine Warnung uus 


Ain geſtrigen Tage erhielten die Arbeiter 50 Prozent der Löh⸗ 
nung ausgezahlt, die Angeſtellten gingen gänzlich leer aus. Da⸗ 
für erhielten aber ſämtliche, tarifliche Angeſtellte, außer den 
Betriebsführern, die Kündigung zum 1, Juli. Die Wirtſchafts⸗ 
kriſe fordert täglich ihre Opfer, u. wir fragen: Wie lange ſol⸗ 
len dieſe Zuſtände noch andauern? Der Kapitalismus hat 
gründlich abgewirtſchaftet, es iſt Zeit, daß die Arbeiter endlich 
erwachen und erkennen, daß ein jeder von ihnen kämpfen muß 
um das Los des Proletariats. 


—— — 


Wie ein Felſen überragt Italien den Sumpf europäiſcher Des 
mokraten! Wir werden dafür die Früchte ernten.“ 

Der Botſchaſter verabſchiedet ſich. „Ein Sturm von uner⸗ 
träglicher Wucht kann den ſtolzeſten Baum entwurzeln.“ 

„Ein Volk, das an ſich glaubt, verſetzt Berge!“ fuft 
Cappeni dem Gehenden nach. 

Er hört die ferne Flügeltür zufallen. 
Deutſchen geworden! Der Duce ballt erregt die Fauſt. Wenn 
die Deutſchen wollten, könnten fie den Erdteſl beherrſchen! Jetzt 
fürchten fie ſich vor dem Sturm, der ihnen unerträglich ſcheint! 
Capponi durchntißt, die Fäuſte auf dem Rücken, den Saal. ‚Wir 
werden alle ſterben am nächſten Krieg!... Warum ſtößt der 
Deutſche feinen Unkenruf aus! .., ‚Der Krieg mutet den Völ⸗ 
kern Untragbares zu“... So — und Bonaparte hat feinem 
Volk einſt weniger zugemutet? Sind die Franzosen daran ges 
ſtorben? Lebt es nicht heute noch, dieſes halsſtarrige Frank⸗ 
reich, mit geradezu erſchreckender Energie?! Zieht es nicht 
ſeine Luftflotte zuſammen? Sanktionieren nicht ſeine Volks⸗ 
vertreter das lkriegeriſche Riſten? Was bedeutet dagegen der 
Friedensphantaſt Brandt! Generalſtreik? Ein paar hundert 
Rebellenköpfe werden ins Straßenpflaſter geſchoſſen — Schluß! 
Und das Volk marſchiert! Wurden nicht heute vormittag in 
Mailand fünfzig Rädelsführer an die Wand geitellt? Wer wagt 
noch zu murren in Mailand! ... f 

Der Duce ſteht ſtill, preßt die Fäuſte an die Schläfen. 
Fünfzig italleniſche Rebellen... War das nur die Ouvertüre? 
Wenn morgen wieder hundert Arbeiter die Uniformen vom 
Leib fetzen? Köpfe ab! Aber wenn es übermorgen dreihun⸗ 
dert find! Tauſend! Zehntauſend. 

Capponi ſtarrt auf die Wandkarte. Dort liegt Paris! 
Wird Brandt den andern ſtürzen? Würe das für Italien über⸗ 
haupt Gewinn? Würde nicht der neue Herr in Paris dann 
feine Union⸗Meute auf Rom hetzen? Vonkott aller greßen 
Mächte! England ... Deutſchland. .. Die kleinen Kabinetie 
werden wohl oder übel mit ins Friedenshorn blaſen müſſen 
Rom wird ſeine Schifſe aus Durazzo heimholen .. Albanien 
zerfließt wie ein ſchöner Traum. Wer trägt die wirtſchaftliche 
Verfemung durch einen Erdteil . 


(Fortſetzung folgt.) 


Was iſt aus den 


Die letzte öffentliche Sitzung des Bielitzer Gemeinde⸗ 
rates, welche vor den Sommerferien am Dienstag, den 28. 
Juni ſtattgefunden hat, war ziemlich bewegt. Den Grund 
hierzu gab das vom Herrn Sulkowski vorgelegte zweite 
Parzellierungsprojekt des Schloßgartens. Die Geſchichte 
dieſes Projektes iſt folgende: Herr Sulkowski (ſeines 
Zeichens geweſener Fürſt) braucht Geld, um die rückſtändige 
Erbſchaftsſteuer im Betrage von 520 000 Zloty zu bezahlen 
und will deshalb den Schloßgarten, welcher das größte 
Luftreſervoir im Inneren der Stadt bildet, und bisher der 
öffentlichen Benützung entzogen war, in Bauparzellen ver⸗ 
wandeln und dieſe — ſelbſtverſtändlich recht teuer — ver⸗ 
kauſen. Um die Bewilligung zur Parzellierung vom Ge⸗ 
meinderat zu erlangen, hat der Herr „Fürſt“ ein Projekt 
vorgelegt, laut welchem auch ein ziemlich großer Teil des 
Gartens für eine Parkanlage zur öffentlichen Benützung für 
ewige Zeiten vorgeſehen war. 

Die Gemeinde erblickte darin ein Entgegenkommen und 
hat dieſem Parzellierungsplan mit Pe bautechniſchen 
Abänderungen zugeſtimmt. Noch bevor dieſer Plan dem Ge⸗ 
meinderat zur Beſchließung vorgelegt wurde, hat ſich der Herr 
„Fürſt“ eines Beſſeren beſonnen, annullierte dieſen erſten 
Plan und legte einen zweiten Plan vor, in welchem von der 
Abtretung eines Grundes für die öffentliche Benützung keine 
Rede Be war und motivierte dies damit, daß ſein Beſitz 
ein Fideikomiß iſt, und laut Geſetz von dieſem Beſitz nichts 
verſchenkt werden darf. Dieſen empörenden Vorgang, hat 
G. R. Genoſſe Hönigsmann ordentlich beleuchtet und 
das löſte eine Debatte aus, die ziemlich bewegt war und 
damit endete, daß der Antrag der Baukommiſſion, welcher 
dahin lautete, daß an dem erſten Projekt, in welchem die 
Abtretung eines Teiles von Grund für die öffentliche Be⸗ 
nützung vorgeſehen war, feſtgehalten wird. 


Berhandlungsbericht 


? Der Bürgermeiſter Dr. Kobiela eröffnet die Sitzung und 

55 glei zur Tagesordnung dem G. R. Abg. Soboz ny 
das Wort. Im Namen der Finanzſektion berichtet derſelbe, 
daß ſich die letztere mit dem in der vorigen Sitzung zur 
neuerlichen Beratung an ſie verwieſenen Antrage über die 
Anpaſſung der Gemeindeſtempelſteuer an die ſtaatliche be⸗ 
faßt hat und zu dem Entſchluß gelangt iſt, dem Gemeinde⸗ 
rate vorzuſchlagen, dieſe Anpaffung anzunehmen, weil man 
in der gegenwärtigen Zeit die Möglichkeit der Erhöhung der 
Einnahmen für die Gemeinde nicht ablehnen kann. Dieſer 
Antrag wurde angenommen. 

Im Namen der Baukommiſſion referierte G. R. Dr. 
Slonawski über das in der Einleitung erwähnte Pro⸗ 
jekt über die beabſichtigte Parzellierung des Schloßgartens 
und ſtellt den Antrag an dem erſten Projekt, in welchem die 
Abteilung des Grundteiles für öffentliche Zwecke 3 
iſt, feſtzuhalten. Zu dieſem Antrage ergreift G. R. 
Hönigsmann das Wort und geißelt die Jef ngsweiſe ei 
„Fürſten“. Um die 10 zur Parzellierung zu er⸗ 
langen, hat uns der „Fürſt“ mit der Abtretung des Grundes 
für öffentliche Zwecke Honig um den Mund geſchmiert, nun 
er die Bewilligung erreicht hat, zieht er dieſes Zugeſtändnis 
zurück mit dem Vorwande, daß er als Beſitzer des ee 
kommis kein Recht hat Gründe zu verſchenken. den 
Grundſätzen der Fideikommiſſe darf der Beſitz nicht geteilt 
werden. Wenn aber Gründe parzelliert und verkauft wer⸗ 
den, ſo iſt das keine Teilung? Wenn man das machen kann, 
warum ſollte man nicht auch einen Teil für öffentliche 
Zwecke überlaſſen dürfen, beſonders auch dann, wenn dies 
trotzdem in ſeinem Eigentum verbleibt. Der Redner glaubt 
nicht, daß der „Fürſt“ das nicht ſchon vor der Vorlage des 
erſten Planes gewußt hat und kommt ihm ein ſolches Vor⸗ 
gehen ſehr merkwürdig vor. Auf der einen Seite will der 
„Fürſt“ kein Entgegenkommen der Oeffentlichkeit beweiſen, 
andekerſeits braucht er aber die Oeffentlichkeit indem er von 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe Kredite beanſprucht, um rückſtän⸗ 
dige Steuern zu bezahlen 
5 Wenn er die Hälfte gleich bezahlt, ſo wird ihm die an⸗ 

dere Hälfte, das ſind 260 000 Zloty, nachgelaſſen. Wenn 
ein Bauer oder Gewerbetreibender ſeine Steuern nicht be⸗ 
zahlt ſo wird ihm die letzte Kuh oder die letzte Einrichtung 
genommen, aber einem „Fürſten“ wird die Hälfte geſchenkt. 
Eben um dieſe Steuer zu erſparen, iſt Herr „Fürſt“ an die 
Sparkaſſe herangetreten, ihm einen Kredit von 260 000 Zl. 
u gewähren. Der Vorſtand der Sparkaſſe hat dieſem An⸗ 
ſuchen ſtattgegeben und wendete ſich an die Wojewodſchaft, 
um die Bewilligung, dieſen Betrag in das vorgeſchriebene 
Kontingent des flüſſigen Geldes nicht einrechnen zu müſſen, 
ſondern den Kredit außerhalb des Kontingents erteilen zu 
können. Der Redner als Vorſitzender des Kaſſenrates hat 
gegen dieſe Krediterteilung einen Proteſt ae aber 
die Wojewodſchaft hat dennoch dieſen Kredit bewilligt. Der 
Redner erſucht den Gemeinderat, ſich ſeinem Prot t anzu⸗ 
ſchließen und befürwortet den Antrag der Baukommiſſion, 
an dem erſten Parzellierungsplan feſtzuhalten. Hierüber 
iſt unter den bürgerlichen Gemeinderäten, beſonders denen, 
die dem Vorſtande der Sparkaſſe angehören, eine Unruhe 
entſtanden und ſie forderten den Bürgermeifter auf, dem 
Redner das Wort zu entziehen, weil das angeblich den Ge⸗ 
meinderat nichts angeht. Der Bürgermeiſter hat jedoch 
dieſem Bunde nicht 1 An der Debatte beteilig⸗ 
ten ſich die G. R. Dr. Wallach (Polenklub), Dr. För⸗ 
ter, Gröger (Deutide Be ER Po⸗ 
bozny (Polenklub) und Gen. Dziki (Soz.) Mit Aus⸗ 
nahme der beiden letzteren nahmen alle den Herrn „Fürſten“ 
in Schutz und meinten, das Geſchäft mit der Sparkaſſe ſei 
gut, und der Vorſtand hat nach den Statuten gehandelt. 
Gen. Hönigsmann hat ja das letztere nicht beſtritten und 
behandelte die Angelegenheit bloß von der moraliſchen Seite. 

Eine Abfuhr holte na G. R. Dr. Wallach von ſeinem 
eigenen Klubgenoſſen G. R. Pobozny, welcher feſtſtellte, daß 


die Teste Gemeinderatsfikung vor den Sommerferien 


Große Debatte über die Parzellierung des Schloßgartens 


Herr Dr. Wallach nur ſeine perſönliche Anſicht zum Aus⸗ 
druck bringt, der polniſche Klub ſei mit ſeinen Ausführun⸗ 
Zuni nicht einverſtanden. Abg. Pobozuy dankt dem Gen. 

önigsmann, daß er dieſe Sache zur öffentlichen Kenntnis 
gebracht kat. 

Der Antrag der Baukommiſſion 
genommen. 

Nach dieſer Debatte wurden einige Bau⸗ und Parzel⸗ 
lierungsangelegenheiten behandelt. 

G.⸗R. Matuſchek berichtet über die notwendige Errich⸗ 
tung von Parallelklaſſen an der deutſchen Knabenſchule. 
Weiters ſchlägt der Redner vor, die Mädchenſchule am Kirch⸗ 
platz in eine 7 klaſſige Schule einzurichten, da die nötige 
Schüleranzahl hierfür vorhanden iſt. Dieſem Antrag wurde 
zugeſtimmt. Die Fürſorgeſektion teilt mit, daß dem An⸗ 
ſuchen der Martha Furka, dieſelbe in das Armenhaus auf⸗ 
zunehmen, zugeſtimmt werden ſoll. Dieſe Angelegenheit 
wurde ohne Debatte zur Kenntnis genommen. 6.95 Kra⸗ 
tochwill ſtellte den Antrag, daß das Präſtdium ermächtigt 
wird, während der Dauer der Gemeinderatsferien, die lau⸗ 
ſenden Gemeindeangelegenheiten mit den während dieſer 
Zeit in Bielitz anweſenden Gemeinderatsmitgliedern in den 
Kommiſſionen zu erledigen. G.⸗R. Pobozny teilt mit, daß 
es gelungen ſei, beim Wojewodſchaftsamte eine Anleihe in 
der Höhe von 250 000 Zloty für die Fertigſtellung der Tal⸗ 
ſperre zu erhalten, und erſucht um Beſchlußfaſſung für dieſe 
aufgenommene An leihe. Dies wurde einſtimmig beſchloſſen. 

Anſchließend richtet G.⸗R. Wiesner an den Bürger⸗ 
meiſter die Anfrage, ob es ihm bekannt ſei, daß auf die Be⸗ 
amten des Gemeindeamtes von ſeiten des Magiſtratsdirek⸗ 
tors Menaſowicz ein Druck ausgeübt wird, im Verkehr mit 
den Parteien nur polniſch zu ſprechen. Er weiſt hierbei auf 
das Beſtehen des Sprachengeſetzes in Schleſien hin. Dieſes 
Geſetz hat doch auch für den Magijtratsdireitor Gültigkeit. 


wurde dann ans 


F,, a und Amgebung 


Verein Sterbekaſſa Bielsko. (129. Sterbefall.) Wir 
geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſer Mitglied 
Dorothea Karut, wohnhaft in Kamienica, am 29. Juni 
J. Is. im 61. Lebensjahre geſtorben iſt. Ehre ihrem Anden⸗ 
ken. Die Mitglieder werden erſucht, die Sterbebeiträge 
regelmäßig zu bezahlen, damit bei Auszahlung der Sterbe⸗ 
unterſtützung keine Schwierigkeiten entſtehen. Die 
132. Marke iſt zu bezahlen. Der Vorſtand. 


Alexanderfeld. Am Sonntag, den 3. Juli d. Is., findet 
in Bathelts Wäldchen in Alexanderfeld ein Ausflug der 
5 iwilligen Feuerwehr aus Alexanderfeld ſtatt, wozu alle 

reunde und Gönner der Feuerwehr höflichſt eingeladen 
werden. Gemeinſamer Abmarſch mit Muſik um 1,30 Ahr 
nachm., von der Reſtauration „Zum Patrioten“. Eintritt 
50 Groschen, Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens ge⸗ 
ſorgt. Im Falle ungünſtiger Witterung findet der Ausflug 
am nächſten ſchönen Sonntag ſtatt. 


Biala. (Kundmachung.] Infolge der ſchwachen 
Frequention im managen Bad in Biala während der Som⸗ 
mermonate, wird das Bad vom 1. Juli bis 30. September 
d. Is. nur an vier Tagen in der Woche geöffnet bleiben, und 
zwar ab 1. Juli d. Is. bloß am Mittwoch, Donnerstag, Frei⸗ 
tag und Samstag. 


Kurzwald. (Lebensmüde.) Am 29. Juni, zwiſchen 
2 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends, verübte die Gattin 
des Guftan Nitſch aus Oberkurzwald 96 Selbſtmord durch 
Erhängen am Boden ihres eigenen Hauſes. Die Lebens⸗ 
müde war im 50. Lebensjahr und verübte die Verzweif⸗ 
lungstat infolge völligen en e 


Zabrzeg. ( Unglücksfall.) Am 29. Juni fiel der 
zweijährige Sohn der Eheleute Koch aus Zabrzeg in einen 
raben, wobei er ertrank. An dem Unglücksfall tragen die 
Eltern einen Be Teil Schuld, da fie das Kind ohne Auf: 
ſicht gelaſſen hatten 


Durſt 
„Du Aut aber nen gewaltigen Durſt ham?“ 
— Nein. — Ich habe nie Durſt!“ 
92 du trinkſt doch aber den ganzen Tag!“ 
„Darum hab' ich ja auch keinen Durſt!“ 


ZUR BEACH TUNG! 
ae Sonntag, den 3. Juli: Eröffnungsfeier des Arbeiterkinder⸗Ferienheimes in Wapienica 


Parteigenoſſen und Sympathiker! Helfet mit, daß recht viel erholungsbedürftige Arbeiterkinder ins Ferienheim geſchickt werden können 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Und dann ſind doch die Magiſtratsbeamten für die Bürger 
hier und nicht umgekehrt. Der Bürgermeiſter verſpricht 
dieſe Angelegenheit zu unterſuchen I: Abhilfe zu ſchaffen. 
G.⸗R. Harok führte Beſchwerde, I die Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft die Autobuslinie Biala Bahnhof und Injanteries 
kaſerne aufgelaſſen hat, angeblich, weil ſich dieſe Strecke 
nicht rentiert. Es find viele Klagen laut geworden, daß 
dieſe Autobusverbindung aufgelaſſen wurde. Dieſe Linie 
wäre ſicherlich rentabel, wenn allerdings der Autobus in 
kürzeren Zeitabſtänden verkehren würde und nicht, wie es 
der Fall war, daß der Autobus alle ein bis zwei Stunden 
einmal gefahren iſt. Der Bürgermeiſter wird ſich in hi 
Angelegenheit an die Straßenbahngeſellſchaft wenden n 
dieſem Zuſammenhange ergreift G.⸗R. Jachnik das Wort 
und führt aus, ob nicht die Stadt einen 1 7 auf die 
Straßenbahngeſellſchaft ausüben kann, damit die ahrpreiſe 
auf der Straßenbahn herabgeſetzt werden könnten. Die 
Preiſe in Bielitz ſind im Verhältnis zu anderen Städten in 
Polen bedeutend hoch. Er wäre der Anſicht, falls ſich die 
Geſellſchaft hier ablehnend verhalten ſollte, daß man an 
eine konkurrierende Autobus verbindung denken könnte. 
(Anm. d. Red.: Die Fahrpreiſe in Bielitz bilden ſelbſtver⸗ 
tändlich ein Kapitel für ſich. Trotz der ſchrecklichen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ſällt es der Direktion gar nicht ein, mit den 
Fahrpreiſen hinunter zu gehen. Dem Perſonal iſt doch ſicher 
ein Lohnaufbau zugebilligt worden. Die Direktion kalku⸗ 
liert 8 kleiner Umſatz, großer Nutzen, anſtatt 
großer Umſatz, kleiner Nutzen. Die Straßenbahn wird ja 
bald nur noch den oberen Zehntauſend zugänglich ſein, und 
nicht der Allgemeinheit. Die Beſitzer von Monatsjahriarten 
haben vor einiger Zeit mit der Direktion ein ernſtes Wort 
geſprochen und darum wurden auch die Monatsfahrkarten 
erniedrigt. Ein Großteil hatte gemeinſam eine ſchriftliche 
Eingabe um Erniedrigung der Monatsfahrkarten gemacht, 
und das war nicht ganz ohne Wirkung.) 
G.⸗R. Wiesner erinnerte noch, daß der Vertrag zwiſchen 
der Gemeinde und der Feuerwehr noch immer nicht abge⸗ 
ſchloſſen wurde und erſucht, dieſe Angelegenheit baldigſt zu 
regeln. Der Bürgermeiſter ſchließt hierauf die Sitzung. Es 
folgten 1 vertrauliche Pe er en a een EN. 


Ethik. 

Mit der bisherigen Darſtellung des Krieges in äſthetiſch 
befriedigender Weiſe will ein amerikaniſcher Verleger Schluß 
machen. Er hat ſich entſchloſſen, ein Bilderbuch des Krieges 
herauszugeben, das deſſen wahres Geſicht in unverhüllter Weiſe 
zeigen ſoll. . 

Zu dieſem Zweck hat er aus den Archiven aller Welt Auf⸗ 
nahmen der verſchiedenſten Art erworben, die ſamt und ſonders 
den Charakter des Krieges in all ſeiner Furchtbarkeit demon⸗ 
ſtrieren. Für viele dieſer Bilder war die Genehmigung der Zu 
ſtändigen Behörden notwendig. Und was tun Behörden? Sie 
lehnen entweder mit oder ohne Begründug ab. Diesmal war 
die zuſtändige Stelle ein amerikaniſcher General, der dem Ge⸗ 
ſamtwerk die Genehmigung verſagte mit der Begründung, daß 
die Veröffentlichung eines derartigen Werkes gegen ke e Ethik 
verſtoße, denn. — manche Mutter hat von dem Tod 
letzten Ruheſtätte ihres geliebten Weſens eine ſchöne u 
und die darf man ihr nicht nehmen, 

Mit dieſer ſchönen Illuſion werden aber nicht nur trauernde 
Mütter verſorgt; auch den Lebenden wird die Wirklichkeit ihres 
künftigen Sterbens zugunſten einer verabſcheuungswürdigen 
Idee gleichfalls vorenthalten, was den ethiſchen Anſichten des 
amerikaniſchen Generals die eigentliche bedeutſame Note gibt. 

Der Schwindel, der mit der Meinung, daß es ſüß iſt und 
ehrenvoll, für's Vaterland zu ſterben. getrieben wird, darf nicht 
entlarvt werden, denn er iſt ein weſentliches pädagogiſches Mit⸗ 
tel zur Erziehung militäriſcher Ertüchtigung. Dieſem Ziel aller 
Vaterländer muß jeder und jedes untergeordnet werden; ihm 
ſind philoſophiſche Erkenntniſſe nur ſo weit genehm, ſo lange ſich 
aus ihnen Schlüſſe für die ideelle Berechtigung des Mordens 
ableiten laſſen. Iſt dies aber nicht der Fall, dann wird mit 
ſoldatiſcher Gründlichkeit die Philoſophie auf's Korn genommen 
und ihr, wenn nicht der Garaus gemacht, jo doch Gewalt anges 
tan. Dabei kann es aber, wie im vorliegenden Falle, geſchehen, 
daß ein General, der ſein Verbot, des Krieges wahres Antlitz 
der Menge zu zeigen, mit ethiſchen Lehren begründet und damit 
dem Begriff der Ethik Gewalt antut, von ebendieſer Ethik der 
Heuchelei und Verlogenheit überführt wird . Mit der Ethik läßt 
ſich eben nichts anderes begründen als das, was eben ethiſch iſt 
und ein Mord bleibt Mord, und Krieg bleibt Maſſenmord und 
Elend, trotz aller Illuſionen. Die Ethik aber iſt ſeit des ſeligen 
Baruch Spinoza Zeiten die philoſophiſche Erkenntnis ſittlicher 
Grundſätze, die unter anderm der Wahrheit den Vorzug geben 
vor der Lüge, ſprich: Illuſion. 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielste, 

Freitag, den 1. Juli l. Is., um 7 Uhr abends Handball⸗ 
ſpieler⸗Verſammlung. 

Samstag, den 2. Juli l. Is., um 5 Uhr nachm. Bezirks⸗Vor⸗ 
ſtandsſitzung. 

Sonntag, den 3. Juli l. Is., Eröffnungsfeier des Ferien⸗ 
heimes der Arbeiter: „Kinderfreunde in Lobnitz. Abmarſch 
8 Uhr früh ab Vereinszimmer. Die Vereinsleitung. 


Achtung Arbeitergeſangvereine! Am Dienstag, den 5. 
Juli findet um 5 Uhr nachm. eine Gauſitzung ſtatt. Die 
Vorſtandsmitglieder wollen pünktlich erſcheinen. 

Waldſeſt am Olgablick am 3. Juli. 
gen Wetters am 26. Juni konnte das Waldfeſt des A. G. V. 
„Eintracht“ nicht ſtattfinden. Dasſelbe findet nun am Sonn⸗ 
tag, den 3. Juli, ſtatt. Alle Genoſſen, Freunde und Gönner 
ſind herzlichſt eingeladen. Die Vereinsleitung. 


Infolge ungünſti⸗ 


r 


Schmetterlingsgeheimniſſe 


Schmetterlinge gehören zu den verkannteſten Geſchöpfen der 
Natur. Viele glauben, daß ſie nur jo ziel⸗ und planlos herum⸗ 
flattern und die Zeit nur vertrödeln. Sie tun damit den 
Schmetterlingen großes Unrecht an, denn Diefe find ſicher nicht 
ſo dumm, wie fie ausſchauen. Es gibt Schmetterlinge, die als 
Flugkünſtler, als Meiſter des Kampfes ums, Leben und in der 
Erhaltung ihrer Art es mit andern Lebeweſen, auch mit An⸗ 
gehörigen der gefiederten Welt, aufnehmen können. Es iſt 
Verleumdung, daß ſie zu ſchön und zu zart ſind — um geſcheit 
und zähe und nützlich zu ſein. 

e N Bub oder Mädel . 2 

Gibt es vielleicht ein Vogelweibchen 
ſeiner Nachfolgerſchaft . Pi i Nicht wahr, nein! 
Schmetterlingsweibchen gibt es aber, die dies können; die 
in den heimatlichen Gebieten der Banane zu Haufe ſind. 

Sie legen auf ein Bananenblatt ihre Eier, aber nie mehr 
rd zwei eder drei. Legen fie drei Eier, dann kommen zwei 
aa; Reihe nebeneinander, das dritte Ei legen ſie aber 
entſtehen * dieſe. Aus den nebeneinanderſtehenden zwei Eiern 
unge 5 eG der üblichen Amwandlung männliche Schmetter⸗ 
Weib 1. dem darunter befindlichen Ei wird aber immer ein 
I chen. Gewiß, die Bienenkönigin kann auch jo etwas, frei⸗ 
ch mit anderen Methoden. Aber ein „dummes Falterweib“? 


Frau Schmetterling als Verſührerin. 
Die Natur hat auch manche Schmetterlingsweibchen mit 
einer Gabe, zu verführen, ausgeſtattet, mit einer geſchlechtlichen 
Angehungskraft, die noch in weite Fernen wirkſam iſt und 
vielleicht den Rekord auf dieſem Gebiet darſtellt. Das Eichen⸗ 
ſpinnerwelbchen hat Duftorgane, deren Dufterzeugniſſe die 
Mönnchen auch noch auf weite Entfernungen betören, wie dies 
ein weltbetannt gewordener Verſuch des berühmten franzöſiſchen 
Inſektenforſchers Fabre bewieſen hat. Er ſtellte in der Nähe 
es Fenſters unter einem Drahtgeflecht ein Weibchen dieſer 
etterlingsart, die an weiblichen Exemplaren ſehr arm iſt, 
Kurz darauf flogen ſechzig Männchen in das Zimmer und 
umſchwärmten erregt das Gefängnis des ſeltenen Falterweib⸗ 
ens. Sogar dann beſtürmten die aufgeregten Männchen das 
Zimmer, wenn Fabre die Düfte des Weibchen durch Naphthalin 
oder Tabakrauch oder durch Petroleum unterdrücken wollte. 
„Düften, die ſie nicht erreichten“, konnte nur dann die 
ede ſein, wenn Fabre das Weibchen in eine Schachtel ſperrte. 
n männlichen Düften kommt aber noch eine viel allgemeinere 
Bedeutung im Geſchlechtsleben der Schmetterlingswelt zu, als 
n außergewöhnlichen Leiſtungen des Eichenſpinnerweibchens 
und einiger anderer Duftkünſtlerinnen. 
Auch der Moſchusgeruch ſehlt nicht unter den Schmetter⸗ 
lingsdüften. Einige Schwärmerarten ſorgen dafür, daß dieſer in 
der Parfüminduſtrie wenigſtens früher jo ſehr begehrte Duft 
auch in der Schmetterlingswelt vertreten ſei. 
Vornehme Fremde. 
Schmetterlinge können auch ſehr gute Flieger ſein. Es gibt 
Semetterlinge, die in der Sekunde ſechs und auch noch mehr, 
gar auch fünfzehn Meter zurücklegen. Große Schmetterlings 
Se Wurden jhon öfter über den Wellen der Meere, hunderte 
ilometer von Küſten des Feſtlandes entfernt, beobachtet. 


Oleanderbäume in deutſchen Gärten können Zeugenſchaft 


das das Geſchlecht 


über die Flugmeiſterſchaft eines ſchönen Schmetterlings des 
des Oleanderſchwärmers, ablegen. Weibchen dieſos 


ſchönen etterlings fliegen von ihrer Heimat, von den Ge⸗ 
bieten des Mittelmeeres, aus Tunis, dar e nordwärts, 
ſogar nach Schweden. und bis nach Finnland. Sie machen oft in 
Deutſchland Zwiſchenlandung oder bleiben auch hier. Sie ge⸗ 
horchen dann hier dem mächtigen Triebe der Mutterſchaft und 
aden ihre Eier an den Blättern irgendeines Oleanderbaumes 
25, den ſie mit einer unheimlichen Sicherheit finden. Welche 
Kroft — die Verſuchung iſt groß, moraliſche Kraft zu ſagen — 
in dem zarten Körper, die es dem Tierchen ermöglicht, ſolch 
große Entfernungen zu bezwingen. Treibt es die Abenteuerluſt 
r die übertriebene, vielleicht krankhafte Sorge der werdenden 
utter, die für ihre Nachlommenſchaft die für die Art uneni⸗ 
ehrliche Nahrung in fernen Ländern ſucht, weil ſie fie vielleicht 
zu Haufe aus irgendeiner Urſache nicht finden kann. Raupen 
r Schmetterlingsarten bedürfen ganz beſtimmler 
Ader zu ihrer Erhaltung, ohne die ſie kaum leben können. 
8 auf ſolche oder dieſen engverwandten Pflanzen legen die 
metlerlinge ihre befruchteten Eier, jo daß die Raupen beim 
yuchtüpfen aus den Eiern die von der Natur beſtimmte 
ng ſchon vorfinden können. Der eine Schmetterling braucht 
ter der Brombeere, der andere Brenneſſeln, der dritte 


Diſteln, der vierte Lärchen zur Erhaltung der Art. Ver: 
blüffend iſt die Nahrungsſpezialiſterung in der Welt der 
Schmetterlinge, und noch viel verblüffender die Genauigkeit. mit 
der ſie die betreffenden Pflanzen und ihre Verwandten er: 
lennen. 

Schmetterlinge als Pflanzenbeſtimmer. 

Durch ihre Pflanzenkenntniſſe haben Schmetterlinge ſogor 
ſchen Botanikern wertvolle Dienſte geleiſtet. Sie haben bei Ber 
ſtimmung der Familienzugehörigkeit von Pflanzen erfolgreich 
mitgewirkt und die Richtigſtellung von Irrtümern ermöglicht. 
Als man die Pflanzengattung Brunfelſia in Südamerika ent⸗ 
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deckte, haben fie die Botaniker in die Pflanzenfamilie den 
Scrophulariaceen eingereiht. Man fand aber auf einer Brun⸗ 


felſia eine Raupe der Schmetterlingsgattung Thyridia, die. 
einer Familie angehört, deren Mitglieder nur auf Nacht⸗ 
ſchattengewächſen — ſolche ſind auch die Kartoffel und der 


Tabak — leben. Das gab zu denken. Bei genauer Ueber⸗ 
prüfung der Beſtimmung ſtellte es ſich heraus, daß die Brunfelſta 


tatſächlich ein Nachtſchattengewächs iſt. 


Betrunkene Schmetterlinge. 

Man findet auch merkwürdige Sonderlinge in der Geſell⸗ 
ſchaft der Schmetterlinge und ihrer Raupen. Nicht alle ſind 
Zierden ihrer Sippſchaft. Es gibt legefaule Schmetterlings⸗ 
weibchen, die erſt durch einen tüchtigen Alkoholrauſch zur Eiab⸗ 
lage angeſpornt werden müſſen, wie dies Fütterungsverſuche mit 
in Rum getränktem Zucker ergeben hben. Joſeph Redei. 


Rennauto raſt in Zufchauer — drei Tote! 
Bei der Autowettfahrt „Rund um Lothringen“ ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall: der Rennfahrer Tedaldi verlor in einer 
Kurve die Gewalt über den Wagen und raſte in die 


ME ne . ̃ p— — — 


Zukunftsmuſik 


Zuſchauer menge — drei Tote und 22 Schwerverletzte waren die Opfer 
dieſes Unglücksfalles. 


auf Ultrakurz 


Bor einer Revolution des Funkweſens? / Bon Egon Larſen 


An ſieben Ecken Berlins ſtehen jetzt Rundfunkſender, deren 
Darbietungen, Zeiteinteilung und Wellenlänge kein offizielles 
Programm verkündet. Und doch ſind fie in ſieberhaftem Ber 
trieb. Zwar ſind es nur ein paar Dutzend Hörer, für deren 
Lautſprecher dieſe Sender beſtimmt ſind; aber es wird nicht 


mehr lange dauern, bis die Millionenarmee der Junkfreunde 


iht? Geräte auf die Wellenlänge dieſer Seitdet abſtnmt "- 
So ohne weiteres wird das allerdings nicht möglich fein. 
Die ſieben Sender arbeiten nämlich nicht mit „langen“ Wellen, 
wie wir ſie bisher gewöhnt ſind; auch nicht mit Kurzwellen, 
deren Reichweite bekanntlich am größten iſt; ſondern mit 
Ultrakurzwellen, die wiederum ganz andere Eigenſchaften haben. 
Während der Bereich der Kurzwellen etwa zwiſchen 10 und 50 
Meter Wellenlänge liegt, nennt man „ultrakurz“ alles, was 
unter der 10-Meter⸗Grenze liegt und mit den kürzeſten 
Wellenlängen an die Ultrarotſtrahlen anſchließt, die ihrerſeits 
wieder im Spektrum neben den ſichtbaren Lichtſtrahlen liegen. 
Dieſen ultrakurzen Wellen gehört, wenn nicht alle An⸗ 
zeichen trügen, die Zukunft des Rundfunkweſens. In wenigen 
Wochen wird der bisher größte Ultralurzwellenſender der Welt 
in Berlin in Betrieb genommen werden; ſeine ſieben kleinen 
Kollegen, die ſeit einiger Zeit für Verſuchszwecke arbeiten, wer⸗ 
den wahrſcheinlich ebenfalls die offiziellen Sendungen über: 
tragen. And zwar nicht nur akuſtiſch, ſondern auch — optiſch: 
denn die Erſchließung des Gebiets der ultrakurzen Wellen hat 
zugleich den einzig gangbaren Weg zum praktiſchen Fernſehen 
geöffnet. Der Forſcher, deſſen Arbeit den Hauptanteil zu 
dieſem Werk geliefert hat, iſt Profeſſor Araham Eſau in Jena, 


Atom-Jertrümmerung wird phofographiert - 


Der Forſchungs-Pholograph bei feiner ſchwierigen Arbeit. Zu m Schutz gegen die Wirkung der Strahlungsquelle (rechts) iſt er 


mit einer Schürze, Geſichtsmaske 


und Handſchuhen ausgerüſtet, die mit Bleieinlagen verſehen ſind. — Unter großen Schwierig⸗ 


eiten wurden jetzt die aufſehenerregenden Experimente des deutſchen Forſchers H. von Behnderf aufgenommen, dem es 


gelang, durch Atom⸗Zertrümmerung Gold zu gewinnen. 


wertvolle Eigenſchaft hat, intenſive 


Freilich hat dieſe Gewinung zunächſt mehr 


| . _materielien Wert, da im 40 ftündigen Vorgang bei einer Spann ung von einer halb illi bit einn g 
x ea Gold erzielt werben Hann, Boßnborf * die halben Millien Volt eine Menge von nur 0,8 


wiſſenſchaftlichen als 


n, daß das jo beim Queckſilber⸗Abbau gewonnene Gold die 


Strahlungen aus zuſenden, die denen des Radiums ähnlich ſind. 


niedrigen Frequenz der langen Wellen, ſondern nur mit 


des 


und Leiter 


derzeitiger Rektor der dortigen Univerſität 
techniſch⸗phyſikaliſchen Inſtututs. 
8 x * 


„Es iſt erſt ſieben Jahre her, ſeit uns die Lerſtellung von 
einwandfreien ultrakurzen Wellen gelang“, erzählt Profeſſor 


GEſau. „Damals ſprach man ihnen jede techniſche Anwendungs⸗ 
möglichkeit ab, und zwar wegen, ihrer eigenartigen Ausbrei⸗ 


tungsform. Sie verhalten ſich nämlich den Lichtwellen gegen⸗ 
über um ſo ähnlicher, je kürzer ſie ſind; das heißt ihr Empfangs⸗ 
bereich iſt nicht größer als das Blickfeld des Auges, 
wenn ſie auch durch Mauern und andere groben Hinderniſſe in 
ihrr Ausbreitung nicht geſtört werden. Im Umkreis von etwa 
20 Kilometern ſind ſie jedoch weit beſſer zu empfangen als die 
bisher benutzten langen Wellen; es gibt keine Fadings, keine 
atmoſphäriſchen Störungen, nicht einmal bei Gewitter, keine 
Empfangsſchädigung durch Hochfrequenzapparate, Straßen⸗ 
bahnen, Aufzüge, Lichtanlagen, Elektromotoren. Wegen ihrer 
geringen Reichweite können die Ultralurziender nur je eine 
Stadt verſorgen; ein Netz von Sendern muß Deutſchland 
überziehen. Dabei kommt ein weiterer, ganz entſcheidender 
Vorteil zu Hilfe: die Ultra-Kurzwellen haben eine derart hohe 
Frequenz, daß man nahezu unendlich viel Sender dicht neben⸗ 
einander lagern kann, ohne daß der eine den aderen im 
mindeſten ſtört. So wären im Bereich zwiſchen 9 und 10 Meter 
Wellenlänge mehr als dreitauſend Stationen unterzubringen! 
Bis herunter auf ein Meter Länge ſind die Ultrakurzwellen 
heute praktiſch brauchbar herzuſtellen; auf dieſer Länge würde 
die Frequenz 300 Millionen betragen, das heißt 300 Millionen 
mal wechſelt pro Sekunde Wellenberg und Wellental!“ 

„Da wird man wohl mit den bisherigen Empfangsgeräten 
nicht auskommen?“ 

„Man wird wahrſcheinlich Vorſatzgeräte zu den alten 
Apparaten in den Handel bringen, und daneben werden Neu⸗ 
konſtruktlonen für ultrakurzen Empfang hergeſtellt werden. Aber 
alle dieſe Geräte werden ſicherlich recht billig ſein, denn der 
Empfang erferdert leine komplizierten Apparate.“ f 

„Iſt damit auch die endgültige Löſung des Fernſehpro⸗ 
blems gegeben?“ 

„Ja. Die ultrakurzen Wellen ſcheinen tatſächlich die ein⸗ 
zige Möglichkeit des Fernſehens zu bieten. Die Schwierigkeit 
lag bisher darin, das übertragene Bild in ſoviel einzelne 
Punkte zu zerlegen, daß alle Einzelheiten auch bei ſchnell de⸗ 
wegten Szenen deutlich zu verfolgen ſind. Das iſt nie mit der 
der 
ungeheuren Schwingungszahl der ultrakurzen zu erreichen. Am 
ein gutes Bild zu erhalten, müſſen etwa 100 000 Bildpunkte 
übertragen werden. Das iſt jetzt mit Leichtigkeit möglich.“ 

* 


Die Revolution des Rundfunks bereitet ſich in ſchnellem 
Tempo vor. Der Telefunken⸗Ultrakurz⸗Großſender, der auf 
einer Wellenlänge von ſieben Metern arbeiten wird, geht in 
Berlin ſeiner Vollendung entgegen. Den letzten großen Schritt 
in die Oeffentlichteit werden die Ultrakurzwellen auf der 
Funkausſtellung im Herbſt machen, wenn die Induſtrie mit den 
neuen Sendern, Empfängern und Fernſehgeräten herausgekom⸗ 
men iſt. a 

Dann wird der Traum, Ereigniſſe an entfernten Orten zu 
Hauſe hören und ſehen zu lönnen, der Wirklichkeit um ein gutes 
Stück näher gekommen ſein. 


5 Der Knecht 

Ein Kappesbauer dingt ſich einen neuen Knecht. Der Bauer 
macht nicht gern viele Worte. 5 
„Pitter“, jagt er zum Knecht, „wenn de kumme ſollſt, dann 
winken ich met dem Finger — ich mach nit gähn veel Wöd!“ 

„Ich ben coch nit för viel Fiſimantente. Wenn ich denn 
met dem Kopf ſchüttel, dann kummen ich nit!“ 


Der engliſch-iriſche Gegenſatz verſchärft 

London. Der Miniſter für die Dominien, Thomae, 
teilte im Unterhaus mit, daß der iriſche Freiſtaat die am 30. 
Juni fällige Halbjahresrate der iriſchen Entſchädigungszahlung 
an England im Betrage von 1%, Millionen Pfund nicht bezahlt 
habe. Unter lautem Beifall der Abgeordneten kündigte er an, 
daß er am Montag dem Hauſe die notwendigen Vorſchläge 
unterbreiten werde, um der Forderung gerecht zu werden. 
Baldwin teilte mit, daß am Montag eine Regierungsent⸗ 
ſchließung zur Erhebung von Sonderzöllen auf iriſche Waren 
eingebracht werden werde. 


Wieder blutige Kämpfe in Bombay 
12 Tote, 100 Verwundete. 

Bombay. In Bombay kam es am Donnerstag wieder zu 
blutigen Kämpfen zwiſchen Hindus und Moha⸗ 
medanern, wobei 12 Perſonen getötet und rund 100 ver- 
wundet wurden. Obgleich die Polizei aufs Schärfſte ein⸗ 
ſchritt und ſogar vier Mal auf die Menge Salven abgab, 
nehmen die Unruhen ihren Fortgang. In dem betroffenen 
Stadtteil iſt jeder Verkehr lahmgelegt. Sämtliche Geſchäfte ſind 
geſchloſſen. 


Das Geheimnis der Meiſtergeigen 
Unſummen für echte „Stradivari“. — Fälſcher alter Geigen. — 
Die Bedeutung des Lacks. 

Der Wert loſtbarer alter Inſtrumente hat immer wieder 
Fälſcher dazu verführt, oft ahjolut wertloſe Geigen als echte 
Meiſtergeigen auszugeben. Große Summen ſind ſchon für eine 
Geige bezahlt worden, die dann der Sachverſtändige auf den 
erſten Blick als grobe Fälſchung erkannt hat. Vor allem wird 
mit dem Namen Stradivari, des größten italieniſchen Geigen⸗ 
bauers. Unfug getrieben. Gerade die Stradivari⸗Geigen haben 
aber auch wahrhaft märchenhafte Preiſe erzielt. Eines dieſer 
Inſtrumente iſt mit 2,5 Millionen Mark bezahlt worden. 

Das Geheimnis dieſer altitalieniſchen Geigen des Stradi⸗ 
vari mit dem wundervollen Klang, von dem man noch heute 
meiſtens glaubt, daß er unnachahmlich iſt, iſt aber nach den Ber 
hauptungen Sachverſtändiger abſolut gelöſt. Es iſt gar fein 
Geheimnis mehr, eine ſolche Geige zu bauen. Eine große Rolle 
ſpielt für den Wohlklang der Lack. Auch hinter das Geheimnis 
des Lacks, den Stradivari für ſeine Inſtrumente verwendet hat, 
iſt man gekommen. Die Geigen, die ein wirklicher Künſtler 
unter den Geigenbauern — das allerdings muß er ſein — heute 
herſtellt, ſtehen an Wohlklang den alten koſtbaren Geigen nicht 
mehr nach. Dieſe erwieſene Tatſache hindert nicht, daß noch 
immer Rieſenſummen für eine echte Stradivari gezahlt werden. 

Die Fälſcher alter Meiſtergeigen gehen oft ſehr raffiniert, 
nicht ſelten aber auch gänzlich ſorglos zu Werke, ſo daß der Sach⸗ 
verſtändige, kaum daß man ihm das Inſtrument vorgelegt hat, 
die Fälſchung erkennt. Die Fälſcher wiſſen. daß Stradivari die 
von ihm verfertigten Geigen mit einem Namenszug zu ver⸗ 
ſehen pflegte. 
unter dem linken F⸗Loch im Innern der Geige. Dort heftet 
auch der Fälſcher dieſen Zettel an. Die Raffinierten unter den 
Fälſchern ſchreiben den Namenszug Stradivaris und die 
Jahreszahl mit einer abgenutzten Handdruckmaſchine, deren 
Typen bereits die Buchſtaben nicht mehr in gerade Linie aufs 
Papier bringen. Sie wiſſen, daß auch des Stradivaris Hand⸗ 
druckmaſchine, die er durch all die Jahre ſeines Wirkens benutzte, 
nicht mehr ganz exakt arbeitete. Auf dieſe Weiſe hoffen ſie die 
Fälſchung noch glaubhafter zu machen. Aber nicht immer kal⸗ 
kulieren ſie richtig. Wenn ſie nämlich die Jahreszahl allzu früh 
wählen, ſo weiß der erfahrene Inſtrumentenkenner ſehr wohl, 
daß die Handdruckmaſchine von Stradivarius zu dieſem Zeit⸗ 
punkt dieſe Alterserſcheinung noch nicht aufwies und die un⸗ 
regelmäßig tanzenden Buchſtaben verraten ſogleich die Fälſchung. 

Aber keineswegs iſt es immer böſer Wille, wenn eine 
Geige als echte Stradivarius ausgegeben wird. Oft iſt ſo ein 
Inſtrument ſeit Generationen in einer Familie, wird gehegt 
und gepflegt, bis vielleicht die Not den Schatz zu veräußern 
zwingt und erſt dann ſtellt ſich zur größten Enttäuſchung der 
Beteiligten heraus, daß man wohl eine ſchöne Geige mit einem 
köſtlichen Ton hat, daß es aber keine Stradivarius iſt — alſo 
an Rieſenſummen beim Verkauf nicht gedacht werden kann. 

Wie baute Stradivarius ſeine berühmten Geigen? 
waren ſehr exakte Kunſtwerke, dieſe Geigen. 


Sie 


schützen Sie sieh 
vor Finanzstrafen! 


Am 18. Mai traten neue Stempelvor- 
schriften in Kraft. Verstempeln Sie nach 
den alten Sätzen, so drohen Ihnen hohe 
Strafen. Beschaffen Sie sich rechtzeitig die 


NEUAUSGABE DES 
STEMPELGESETZES 


bearbeitet von 
Steuersyndikus K. Steinhof 


Sie gibt lhnen den neuen Gesetzestext 
und einen alphabetischen Tarif zum 
raschen Auffinden des richtigen Stempels. 


Preis 5 Zloiy 


Zu haben bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKAAKCYINA 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, Kutnicza 2, Telefon 501 
Mystowice, Bszezynska 9, Telefon 1057 
Pszezyna, Piastowska 1, Telefon 52 
Rybnik, Sobieskiego 3. Telefon 1116 
Krol. Huta, Stawowa 10, Telefon 483 


Dieien Namenszug befeſtigte er auf einem Zettel 


Der Meiſter hat _ 


„ü ꝗßß¼᷑ ä ¶ð¶ 


Hoover ſoll Amerikas Präſident bleiben 


Funkbild von der Ausrufung Hoovers als Präſidentſchafts⸗Kandidat auf der großen Wahlverſammlung der amerikaniſchen 
Demokraten in Chicago. 5 
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ſich bis zu ſeinem 50. Jahr lediglich mit Konſtruktionen beſchäf⸗ 
tigt, bis er die richtige Formel gefunden hatte. Erſt in der 
zweiten Hälfte ſeines Lebens, da er mehr als 90 Jahre alt ge⸗ 
worden iſt, kann man ſo ſagen, hat er wirklich Geigen fertig⸗ 
geſtellt. Neben den mathematiſch genau berechneten Ausmaßen 
ſpielte wie ſchon erwähnt, der Lack, mit dem das Inſtrument 
überzogen wurde, — wie bei jeder anderen Geige auch — eine 
bedeutende, den Wohlklang beeinfluſſende Rolle. Der Sachver⸗ 
ſtändige erkennt die echte Stradivari außer an anderen Merk⸗ 
malen auch am Lack, denn der Lack iſt vollkommen ins Holz ein⸗ 
gedrungen und nicht abzuwaſchen. Noch heute, nach mehr als 
200 Jahren wird der Lack durch die Körperwärme des Spielenden 
jedesmal wieder weich. 


Rundfunt 


Kattowitz — Welle 408,7 


12,20: Schallplatten. 17: Konzert. 
20: Leichte Muſik. 22,50: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend. 12,45: Schallplatten. 15,30: Verſchiedenes. 
15,40: Kinderſtunde. 16,05: Muſik für die Jugend. 
16,35: Nachrichten. 17: Konzert. 18: Gottesdienſt. 19: 
Geiſtliche Muſik. 19,15: Verſchiedenes. 20: Leichte Mu⸗ 
ſik. 20,55: Feuilleton. 21,50: Nachrichten. 22,05: Klavier⸗ 
vortrag und Tanzmuſik. 


Sonnabend. 19,15: 


Vortrag. 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 

Sonnabend, den 2. Juli. 6,20: Konzert. 11,30: Schleſiſche 
Kulturwoche. 12,30: Konzert. 13,05: Schallplatten. 16,15: 
Schallplatten. 17,15: Schwimm⸗ und Sprungtraining. 
17,35: Vorträge. 18,45: Wetter und Abendmuſik. 19,30: 
Blick in die Zeit. 20: Oeffentlicher luſtiger Abend. 22,45: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 23,10: Tanzmuſik. 


Beriammlungstalender 
D. S. A. P. 


Michalkowitz. Am Sonntag, den 3. Juli, um 10 Uhr vorm., 
Vorſtandsſitzung. 


— — — 


Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz, Murcki. 
Verlag und Druck: VITA”, naktad drukarski, Sp. 2 
ogr. odp., Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


Zwei berühmte Bücher 
in billigen Ausgaben 


| KARL MARX 


Der Produktionsprozeß des Kapitals 
Ungekürzte Ausgabe 


OTTO WEININGER 


Geschlecht 
und Charakter 


Eine prinzipielle Untersuchung 


Jeder Band in Ganzleinen 


Erhältlich bei der 


Kattowitzer 5 Buchdruckerei 


Wichtige Neuerſcheinung! 
Egon Erwin Kiſch berichtet: 


Alien 
gründlich verändert. 


Kartoniert Zloty 8,35 
In Leinen Zloty O. 60 


Reiſeeindrücke in Südoſtrußland 
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Arbeiter⸗Sängerbund. 

Unſere Ortsvereine werden erſucht, an der am 2. und 
3. Juli ſtattfindenden Jubelfeier des Königshütter Arbeiter⸗ 
Turnvereins teilzunehmen. Das Programm für dieſe Veran⸗ 
ſtaltung war bereits im „Volkswille“ veröffentlicht. Am jedoch 
Irrtümern vorzubeugen, werden wir dasſelbe in den nächſten 
Tagen durch Rundſchreiben den Vorſitzenden nochmals über⸗ 
mitteln. 

Einen Sonntag ſpäter veranſtaltet der Laurahütter Geſang⸗ 
verein ſein diesjähriges Gartenkonzert. Alle Bruder⸗Chöre 
können die Teilnahme an dieſem Konzert praktiſcherweiſe mit 
einem ganztägigen Ausflug nach dem idylliſchen Bienhoſpark 
verbinden. Wir erwarten ſtärkſte Beteiligung von ſeiten der 
Sängerſchaft. 4 

Am 31. Juli findet, gemäß dem Beſchluß der letzten Bundes» 
vorſtandsſitzung, ein Bundes⸗Ausflug nach dem ſchönen Ema⸗ 
nuelsjegen ſtatt. Auch an dieſem Tage ſoll praktiſche und nütz⸗ 
liche Arbeit geleiſtet werden, indem wir dem dortigen Männer⸗ 
chor, bei Abhaltung ſeines Gartenfeſtes, in der Ausgeſtaltung 
des Programms behilflich ſind. 

Sangesgenoſſen, prägt euch die Daten ein und ſeid cuch 
immer deſſen bewußt, daß wir die Maſſe repräſentieren und 
auch demgemäß immer in Maſſen auftreten müſſen! Folgt dem 
Ruf, der an euch ergeht! Freundſchaft! 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Fahrt. 


Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde“ Freitag, 
den 1. Juli 1932, Monatsverſammlung im Zentral⸗Hotel. Be⸗ 
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ginn 8 Uhr. Pünktliches und vollzähliges Eriheinen wird ges? 


wünſcht. 


Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde‘) Sonntag, 
den 3. Juli, findet eine Fahrt nach Krol.⸗Huta zum 25jährigen 
Jubiläum der Freien Turner ſtatt. Alles erſcheint, wie immer, 
in Touriſtenkleidung. Der Preis für ſämtliche Sportveranſtal⸗ 
tungen beträgt 0.50 Zloty. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt 
Pflicht. Treffpunkt: früh 27 Uhr Ring. Führer: Brumma. 

Königshütte. [(Arbeiter⸗Radfahrerverein „So⸗ 
lidarität“.) Am Sonntag, den 3. Juli, vormittags 10 Uhr, 
findet im Volkshaus (Büfettzimmer), unſere Monatsverſamm⸗ 
lung ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Königshütte. (Aquarien⸗Verein Ludwigia.) Am 
Sonntag, den 3. Juli, nachmittags 5 Uhr, findet im Vereins⸗ 
lokal (Volkshaus), eine Sitzung ſtatt. Mitgliedsbücher ſind mit⸗ 
zubringen. 


Wichtige kulturgeschichtliche 
Neuerscheinung! 


Richard Kühn 
Die Frau 
bei den Hulfurvölkern 


Mit einem Nachwort von 
FRANZ BLEI 
Mit 100 Bildern in Tiefdruck 


E ³˙¹wüꝛ— X I Y°7) 
Leinen Zloty 13.20 


Das Werk spiegelt das Leben 
und die Liebe, die Sitten und 
Stellung der Frau bei den 
Kulturvölkern in seinen 
überaus mannigfachen Er- 
scheinungen wieder. 


Halo wilzer 
Buchdruderei und 
Verlags Spôlka Akc. 
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een BEN 


von der einfachſten bis 
eleganteſt. Ausführung 
in verſchiedenen Preis: 
lagen zu haben in der 


Kattowitzer Buchdruckerei 


Sue 
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